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i M. Johann Jacob Stranteng JAn
rs zum H. Creutz in Dreßden,

Chriſtlicher SERMOM,
Welcher bey

Kines Wennoniſten,
Vorma

Philipp, vunaber Carl Chriſtian Preuß
genannt,

Von der Freyheit beh Dantzig geburtig,
Am 21u. Febr. dieſes 1735ſten Jahres in der Kirche zum Heil. Creutz

in Dreßden beſchehenen

Sauff-ACT'V

Bey ſehr Volckreicher Veriammlung unter GOttes
gnadigem Beyſtand gehalten,

Nun aber auf Veranlaſſung und inſtandiges Verlangen vieler hohen
und niedern Perſonen in Druck gegeben,

Auch mit einigen Theologiſchen Anmerckungen,
B ſond rsv de oon erGottligteit und Gultigkeit der ginderTauffe,

Jngleichen

Einem kurtzen Auszug der Hiſtorie der Mennoniſten,
oder ſo genannten Tauff-Geſinneten vermehret

worden.

DRESDEm,Zu finden im Hekeliſchen Buch-kaden, 1735.





Denm
Hoch-Wohlgebohrnen Herrn,

Ggg gd

2

Fohann Griedrich
von Grdmannsdorf—

R

enf Euertdorf, rc.

Jhro Konigl. Maj. in Pohlen und Churfl.
Durchl. zu Sachſen. Hochbeſtallten Cammer
Herrn, Land Jagermeiſter des crtz Geburgiſchen Ereh

ſes, Ober-Forſt- und Wildmeiſter derer Aembter Al—
tenberg FrauenLauterund Wolcken

ſtein, c.

Meinem gnadigſten Herrn.



Hoch-wohlgebohrner Herr,

Gnadiger Herr.

demenigen Sermon, welchen ich unlangſt
bey der Tauffe eines ſo genannten Mennoniſten in

der CreutzKirchen allhier gehalten. Denn weil
Dieſelben dieſen armen  uns hey uns fremiden
Menſchen in Dero hohen Schutz und Dienſte auf—

zunehmen, in Gnaden geruhet, ſo hat es ſich gezie
met, hiermit ein gehorſamſtes Denck-Mahl gebuh
render Danckbarkeit aufzurichten. Recommendire
demnach dieſes neugefundene Schaf JEſu Chriſti
zu unablaßlicher hohen Gnade, mit gehorſamſter

Bitte, daß Ew. Excell. zuweilen demſelben
gnadigſte Erlaubniß geben wollen, Mein Haus zu
beſuchen, damit er noch ferner in ſeinem Glauben

erbauet und mehr und mehr befeſtiget werden kon

ne.

Eyw. Hochwohlgebohrnen ExcellentzS uberreiche in gehorſamſter Ehrerbietigkeit,



ne. Mein inbrunſtiger Wunſch iſt, daß GOtt
Ew. Hochwohlgebohrne Excell. nebſt Dero
Frau Gemahlin und ſammtlichen hohen Familie
in beſtandigem Seegen, dem Vaterlande zum beſten
wolle grunen und bluhen laſſen, damit ich lange

Jahre moge Gelegenheit haben, bey dem Geber al
les Guten vor Dero Heil und Wohlergehen zu
beten, anbey auch zu ſeyn

Ew. Hochwohlgebohrnen Excell.

Gehorſamſt derbundenſter Diener
und Vorbitter

M. Johann Jacob Strantz.



Bha Xo)
Kurtzer Vorbericht.

V fleißige lnformation des beſagten Mennoniſten dergeſtallt gePorn getreue Zeit Wochen die
hatte, wobey nachdem zumahlen geſchmecket hatte

wj ſegnet, daß er die nothigſten Stucke des Chriſtenthums gefaſſet

gutige Wort GOttes, und die Kraffte der zukunfftigen Welt, iederzeit ein
unbeſchreibliches Verlangen nach der Heil. Tauffe an ihm wahrgenom
men, ſo wurde endlich mit GOtt der 21. Febr. dieſes 1735ſten Jahres darju
ausgeſetzet. Danun die zu dieſem Tauff:Actu beſtimmte Zeit herbey ru
ckete, und man nebſt dem Taufflinge zu Hauſe den allerhochſten GOtt
fußfallig und bußfertig um ſeinen Seegen und Gedeyen zu dem heiligen

Vorhaben angeruffen hatte, wobey er ſelbſt, gedachter Tauffling, hauffige
Thranen vergoſſen; ſo begab man ſich nebſt ihm in die Kirche zum Heiligen
Creutz, zur ordentlichen Betſtunde, und als ſich ſelbige geendiget, auch vor
her andere Kinder gewohnlicher maſſen getauffet waren, fing man auf dem

Chor dieſen Actum mit dem Liede an:

Chriſt unſer HErr zum Jordan kam.
Unter deſſen letzten Verſe begleiteten ich, M. Johann Jacob Strantz,
und mein vielgeliebter Herr Collega, Herr M. Chriſtian Heinrich Schrey,
Diac. und FruhPrediger beſagter Kirche den Tauffling aus der Sacri
ſtey zum TauffSteine, dahin nebſt uns die erwehlten Tauff Zeugen fol
geten, nemlich:

Herr D. Johann Paul Vockel, Konigl. Pohln. und Chur-Furſtl.

Sachſiſ. wohlbeſtallter Genetal- Auditeur.

Frau Erdmuth Chriſtiana, Herrn, Herrn Friedrich Gottlob. Bey
ers, Konigl. Pohln. und Chur-Furſtl. Sachſiſ. wohlbeſtallten
General. Accis. Raths Frau Eheiebſte, gebohrne Gruhlin.

Herr Johann Wilhelm herrmann, Konigl. Pohln. und Churfl.
Sachſiſ. wohlbeſtallter Hauptmann beym Printz Xaveriſchen
JnfanterieRegimente.

Nach Endigung des Liedes wurde folgender Chriſtlicher TauffSer-

mon gehalten.

J

Votum.
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Votum.
Gelobet ſey GOtt und der Vater unſers HErrn JEſu

Chriſti, der uns nach ſeiner groſſen Barmhertzigkeit
wiedergebohren hat, zu einer lebendigen Hoffnung,
durch die Auferſtehung JEſu Chriſti von den Todten,
zu einem unverganglichen und unbefleckten und un
verwelcklichen Erbe, das behalten wird im Himmel
euch, die ihr aus GOttes Macht durch den Glauben
bewahret werdet zur Seeligkeit! Derſelbe ſey auch
anietzo bey dieſer heiligen Handlung mit ſeiner Gnade
zugegen, er nehme den Tauffling in ſeinen Bund gna
dig auf, erhalte ihn in demſelbigen bis an ſein Ende,
damit er von nun an ein Kind der Gnaden und der—
einſt ein Erbe der ewigen Seeligkeit ſeyn moge. Die
ſes thue, mein Vater, um Chriſti willen. Amen.

Llerſeits in Chriſto Hoch.und Werthaeſchatzte
1Anweſende. Wir finden Act. lI. etwas ſehr

A Merckwurdiges aufgezeichnet, welches ſich am erJ
ſten heiligen Pfingſt. Tage des Neuen Teſtaments

 in der weltberuhmten Stadt Jeruſalem begeben.

Apoſtel JEſu, welche zum Gebet und Gottesdienſt einmuthig
verſammlet waren, der Heil. Geiſt auf eine gantz ſolenne Weiſe
ausgegoſſen, und man ſahe alſobald die merckwurdigſten Wur
ckungen deſſelben an dieſen Jungern, indem ſie anfiengen mit
neuen Zungen die groſſen Thaten GOttes auszureden. Als nun

hieruber eine allgemeine Verwunderung entſtund, viele aber, die
ſolches ſahen, ſich daruber entſetzten, ſo that der Apoſtel Petrus

ſeinen



8 Chriſtlicher Tauff· Sermon
ſeinen Mund auf, und hielt eine ſehr geiſtreiche Pfingſt-Predigt,
worinnen er nicht nur bewieſe, daß dieſe Ausgieſſung des Heiligen
Geiſtes durch den Propheten Joel vorlangſt zuvor verkundiget
worden: 1) Sondern auch; daß dieſelbige eine wirckliche Frucht
des Leidens, Sterbens und der Auferſtehung JEſu Chriſti von
den Todten ſey, welcher ſich nun nach ſolcher ſeiner Auferſtehung
und Himmelfahrt zur Rechten GOttes geſetzet und die Ausgieſ—
ſung des Heil. Geiſtes befordert habe. Desvwegen ſpricht er im
z3z. Verſe: Mun er durch die Rechten GOttes erhohet iſt und
empfangen hat die Verheiſſung des Heil. Geiſtes vomn Va
ter, hat er ausgegoſſen diß, das ihr ſehet und horet. Er fieng
darauf an zu erzehlen, daß dieſer JEſus der wahre von GOtt
verheiſſene Meßias ſey, und bewieß ſolches aus der Heil. Schrifft.
Er meldete, mit was vor erſchrocklicher Wuth ihn die Juden ge

Anmierckungen.

1) Es hatte Petrus v. 1718, 19, 20, ar, die herrliche Weiſſaguna des Propbe
ten Joels c. IIl.v.i. ſeqq. von der Ausgieſſung des Heiligen Geiſtes ange
fuhret, und gelehret, daß der Prophet nicht etwa von eſaia, Jeremia und etli
chen Weibern, ſo von denen Gerichten Gottes durch debucadneiarn aeweiſſa
get, (wie Grotius vorgegeben) ſondern ausdrucklich von dieiem Tage des
Neuen Teſtaments geredet, und die ſolenne und auſſerorbentliche Ausgief—
ſung des Heiligen Geiſtes uber die Apoſtel vorher verkundiaet, als welcher

die Wundergabe ſo viele frembde Sprachen zu reden zuzuſchreiben. Des
wegen hatte er v. 16. geſagt: rüre iri ro eieauner, das iſts, das durch den
Propheten Joel zuvor geſagt iſt. Es konnen nechſt denen Auslegern des
Propbeten Joels uber dieie Stelle nachgeleſen werden D. Valentin. Albertiĩ
Inaugural- Diſputation de Munificentia Diuina in Nouo Teſtamento ex
Joel. Il.v.as. 29. welche er an. i6ss. zu Leipzig gehalten, und an. 1695. un
ter dem Titul: Vindiciæ Exegeticæ Joel. II. as, a9. mit einer weitlaufftigen
Vorrede vermehret wiederum ediret. Ferner hat der Straßburgiſche Theo—
logus D. Jo. Reinartus Brechtius ſeine lInaugural- Diſſertation de Spiritu
Prophetico Eceleſiæ Novi Teſtamenti promiſſo uber dieſe Stelle gehalten.
Es verdienet auch Theophili Alethaeĩ grundliche Erlauterund T. IV. zg.
Verſuch p io. ſeqq. aufgeſchlagen zu werden. Denen, ſo dieſe Weiſſagung
bis auf unſere Zeiten extendiren, und dieſen die Prophetiſche Gabe verſpre
chen, hat auch gründlich geantwortet Hermannus Witſius in miſcell. Sacr.
T. 1. L. I. c.24. S. ia. ſeqꝗ. ꝑ.z70. ſoqq. anderer zu geſchweigen.

creutzi



eines Mennoniſten. 9
creutziget und getodtet, und mit welcher Krafft und Herrlichkeit
ihn GOtt von den Todten auferwecket und zum HErrn und
Chriſt gemacht habe.

Da die Juden dieſe Predigt horeten, wurde ihr Hertz derge
ſtallt geruhret, daß es nicht anders war, als ob ihnen ein Schwerdt

durch die Seele dringe. 2) Sie fiengen an ihre an JEſu verubte
Bosheit ſchmertzlich zu bereuen, dem lebendigen und krafftigen
Worte des Heil. Geiſtes zu glauben, und ſprachen zu Petto und
den andern Apoſteln: Jhr Manner, lieven Bruder, was ſol
len wir thun? Worauf ihnen Petrus zur Antwort gab: Thut
Buſſe und laſſe ſich ein ieglicher tauffen auf den Nahmen
JEſu Chriſti zur Vergevung der Sunden, ſowerdet ihr
empfangen die Gabe des Heil. Geiſtes. Denn euer und
eurer Kinder iſt dieſe Verheiſſung, v. z8. 39. 3)

Der Apoſtel fordert zum erſten zereireiar, Buſſe, das iſt,
nach dem Grund-Terte, eine arlindliche Aenderung des Her
tzens und Sinnes, ein ernſlliches Nachdencken des began
genen Verſehens, eine wahre Reue und Verabſcheuung
der Sunden, welche da wurcket eine Reue zur Seelig

2) Das will der Nachdruck des jm Grund Teyte befindlichen Worts, eururäν
eur ſagen, als welches von einem durch Betrubniß zerſchlagenen und ſchmertz

krnhHertk mit innigſter Betrübniß aerknirſcht und zerſchlagen uberſetzet. Es will
demnach Lucas anzeigen, daß bie Rede, welche Petrus aus Triebe des Geiſtes
gehalten, ſcharffer geweſen, denn kein zweyſchneidig Schwerdt und durch

gedrungen bis zur dertheilung der Seelen und des Geiſies hlebr. IV. i2.
daß alſo ſeine Zuhorer dadurch in die innerſte und ſchmertzlichſte Betrubniß
über ihre beganaene Bosheit geietzet worden. Conf. Sterſo in Comment. Pr.
ad h. Lp.75. Jobann Ludewig Lindbammer au li. .p. no.

3) Nechſt denen Auslegern uber die Apoſtel-Geſchichte konnen über dieſe Stel
le ins beſondere nachgeleſen werden des berühmten Theologi D. Friedrich
Ernſt Meiß Inaugural. Diſſertation de Baptiſmo, welche an. iö99. zu Leip
zig zum Vorſchein konmen, wie auch Theophili Alethæi grundliche Erlau
terung Tom. J.io. Verſuch p. 5u9. ſeqq.

B keit.



w Chriſtlicher Tauff:-Sermon
keit. 4) Sie iſt vergeſellſchafftet mit einer glaubigen Zuflucht
zu der Gnade GOttes in Chriſto und mit einem wahrhafftigen
Vorſatz eines neuen Gehorſams. Die Zuhorer Petri waren
zwar durch ſeine Predigt hertzlich geruhret, und zum Anfang der
Bereuung ihrer Sunden gebracht worden, aber damit war es
noch nicht ausgerichtet fur GOtt, ſondern ſie muſten in der Er
kenntniß Chriſti gegrundet werden, und ihn mit einem Gnaden—
hungrigen Hertzen ergreiffen lernen. 5)

4) Aeraævei, heiſt eigentlich eine Sache nachher bedencken, und alsdenn uber
die Thorheit, die man vormahls begangen, eine hertzliche Reue empfinden:

Denn Vor gethan und nach bedacht

Hat manchen in groß Leid gebracht.
Es wird alſo dem Neroein tine Sache vor der That wohl uberlegen, entgegen
geſetzt. Ein gleichgultiges Wort iſt uerunider du als welches gleichfalls eine
begangene That ſo erwegen, daß man ſich hertzlich daruber betrubet, in heiliger
Schrifft anzeiget. So braucht daſſelbe der Heiland in dem Gleichniſſe vom

Nundgehorſamen Sohne, den nachgebends ſein Ungehorſam gereuet, daß er auch.
wurcklich ſolchen gebeſſert und geandert, dereer Nauræpenndelt auꝗabe. Matth.
XXI.29. und im 32. verſ. wirfft er denen Juden vor, daß ſie keine aeraniderun
keine Reue auf die Bun: Predigt Johannis bezeuget. Esiſt alſo falſch, wenn

Lera in ſeinen Anmerckungen uber Matth. IlI. unð mit ihm Danæus, Muſcu-
Jus, Zanchĩus, und andere, einen Unterſeheib. machen wolten unter aerareen
und aeraniareuq, indem ſie vorgegeben, das erſte zeige eine ſolche Betrubniß
uber eine begangene That an, daß man ſich würcklich beſſere, mithin wurde es
nur im guten Verſtande gebraucht: das andere aber faſſe nur eine ſchlechte

Betrubniß und Reue in ſich, ohne einige Aenderung des begangenen, da einer
nur bloß wolte, es ware eine Sache, ſie mochte boſe oder gut ſeyn, nicht ge

ſcheben. Dieſer Unterſchied iſt wederin der Schrifft noch in denen KRirchen
Vatern gegrundet, ja wir finden anch das Gegentheil bey Profan. Scribenten,

dDeßwegen ietzen auch Heſyehius und Suidas airauiaiæu d arrÏ)νααxö zuſam-
men, als gleichgultige Worter, und erklaren eins durchs andere. v. Thom.
Gatacker. Adverſ. Miſcell. Poſth. e. XXXIX. p. 727. ſeqqꝗ. Eduard. Leigh
Critica Saera N. T. p. m. 435. ſeqq. Theophilus Alethæus T. J. o. Verſuch
p. 590 ſeqq.not.b.

5) Ob gleich die Hertzen der Zuhdrer betri ſchon krafftig durch Petri Predigt
waren geruhret worden, ſo daß ſie ausrieffen: Jbr Manner, lieben Brüder,

was ſollen wir thun? So fordert dennoch der Apoſtel neraruuÏ!, Buſſe,
von ihnen. Niemand meine, als ob die Reue hier ausgeſchloſſen werde, weil die
Zuhorer Petri ſchon ſolche vorher bezeiget. Denn ob gleich dieſelbe ſchon

Zum



eines Mennoniſten. J
Zum andern erfordert der Apoſtel die Tauffe auf den

Nahmen JEſu Chriſti, dadurch ſie in den Gnaden-Bund
GoOttes ſolten aufgenommen werden, Vergebung der Sunden
und die Gabe des Heil. Geiſtes empfangen. Denn eben dieſe iſt
das Bad der Wiedergebuhrt und Erneuerung des Heil.
Geiſtes, welchen er ausgegoſſen hat reichlichdurch JEſum
Chriſtum, unſern Heiland, auf daß wir durch deſſelbigen
Gnadegerecht und Erben ſeyn des ewigen Lebens nach der
Hoffnung, Tit.Ill.v. z. G.7. 6)

durch die vorkommende Guade des Heiligen Geiſtes in ihren Hertzen war ge
wurcket worden, ſo erfordert doch der Apoſtel, daß dieſes Werck der Buſſe fort
geſetzt wurde, daß ſie immermehr und mehr in der Erkanntniß ihrer Gunden,
in der Betrubniß und Empflndungdes Gottlichen Zorns uber dieſelben wie
auch in dem ernſten Vorſatze ſich vor allen Sunden nZukunfft zu huten. moch

ten wachſen und Mithin faſſet das Wort aerrayen beyde Stucke derZBuſſe, wie auch die chte derſelben, nehmlich die wahre Lebens Beſſerung

in ſich. conk. die an te Diſſerration D. Eried. Ernſt Meiß g. 6.
6) Wenn bPetrus von ſeinen Zuborern fordert, ſie ſolten ſich tauffen laſſen

auf den Nabmen JEſu Chruſti, ſo will er keines weges die von dem Heilan
de Matth. XXVIII v.i9. vorgeſchriebene Tauff. Formul im Nahmen des Va
ters, Sohnes und des Heiligen Geiſtes zu tauffen. andern. Dieſes haben ſo
wohl die Socinianer, als auch einige der Romiſch. Geſinnten iedoch aus gantz
unterſchiednen Abſichten zu behaupten geſucht. Jene, damit ſie den Grund,
Einſetzung und Nothwendigkeit der Tauffe ubern Hauffen werffen, und den
Leuten beybringen mochten, man habe ſolche eben nicht als ein Gottlich und
ſchlechterdings notbwendiaes Werck anzujehen, weil auch ſelbſt die Apoſtel
nach eigenem Gefallen die TauffFormul geandert: dieſe, damit ſie die Berau
bung des Kelchs, den ſie elgenmachtig denen kLayen verſagen, einigermaſſen
beſcheinigen konnen. Denn da die Apoſtel die Tauff kormul geandert. ſo
ſtehe es dem vermeynten Nachfolger Petri frey, auch wohl bey Austheilung
des heiligen Abendmahls, eine Aenderung zu treffen. Von jenen, kan auf—
geſchlagen werden der ielige D. Seherzer in Colleg Anti. Socin. Diſp. xCIV.
p. s24. Der letztern Meynung haben Biei, Hardingus und Bellarminus zu
behaupten aeſucht. Aber beyder Vorgeben ſtreitet ichnuyſtracks wider den
Ginn des Heiligen Geiſtes und die geoffenbahrte Wahrheit. Denn da der
Heiland die Gacramenta ſelbſt eingeſetzet, ſo war den Apoſteln keines weges
erlaubet, nur das gerinaſte zu andern, ſonſt wurden ſie der Weisheit und
dem Befehle des Heilandes zuwider gehandelt haben. Was aber unſere Wor
te Petri anbetrifft, ſo mercken wir einmahl an, daß allhier noch nicht die In-
tention des Apoſtels geweſen, die verordnete Tauff Formul zu recitiren,
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Wenn aber hier der Apoſtel ſpricht: Eslaſſe ſich ein iegli—
cher tauffen auf den Nahmen JEſu, ſo ſehen wir wohl, wem
derſelbige die Tauffe zuerkennet, und wer derſelben fahig werden
ſoll? Nehmlich ein ieglicher Menſch von beyderſeits Geſchlech-
te, Alte und Junge: Denn ſie ſind alle Fleiſch vom Fleiſch ge
bohren, aus ſundlichem Saamen gezeuget, und bedurffen da
her der Wiedergebuhrt, ohne welche es unmoglich iſt in das
Reich GOttes einzugehen, Joh. Ill, 3

Daher ſetzet er ſehr merckwurdig hinzu: Denn euer und
welches alsdenn erſtlich nothig war, als er die Tauffe wurcklich verrichtete.
Hiernechſt iſt der Verſtand der Redens- Art: auf den Rahmen JeEſu Chriſti
getaufft werden, wohl zu mercken. Sich auf den Nahmen Chriſti tauf
fen laſſen, heiſt an dieſen und andern Orten heiliger Schrifft nicht nur auf ſei

nenwBefehl.ſondern auch mit glaubiger Bekenntniß ſeines Nahmens und zuver

2

ſichtlicher Ergreiffung ſeines Verdienſts Krafft deuen uns die Tauffe von un
ſern Sunden abwaſchet, getauffet werden, und w im Nahmen des Vaters,

vir dieſe Formul vorge5ò8 E
Joh. XVI. v aj. 24,a6. allwo in JMſu. Dabmen betren nichts anders heißt,

Sohnes und des Heiligen Geiſtes, wie der Hejrn
ſchrieben. Jch erlautere dieſes mit einer gleichanteiaen Redens-Art aus

als auf Befehl, nach dem Willen, und mit glaubiger Ergreiffung des Verdien
ſtes des Heilandes beten. Uud ſo iſt auch die Redens Art. auf den Labmen
Chriſti getaufft werden, zu erklären. Am meiſten befeltiget die gegebene
Erklarung die Redens. Art Pauli: el rer Seirarer girü Aur:;re; in den
Tod Chriſti getauffet ſeyn, Rom. VI. 3. als in welcher nicht die Formul zu
zu tauffen vorgeſchrieben, ſondern die Krafft und Wurckung derſelben ange
zeiget wird, und heiſt in den Tod Chriſti getauffet woerden nichts anders, als
die Krafft des Todes Chriſti durch die Tauffe erlangen, nehmlich Veragebung
der Sunden und das Vermogen in einem heiligen Leben zu wandeln. Und hat

teen die Apoſtel die TauffFormul geandert, fo wurde man in der erſten Kirchen
Zweiffels ohne bey ihrer Veranſtaltung geblieben ſeyn. Nun aber finden wir
vey denen alteſten Kirchen-Vatern, daß man in der erſten Kirche iederzeit die
Tauffe im Nahmen des Vaters, Sobhnes und des Heiligen Geiſtes verrichtet.
Die Stellen aus denenſelben kan man bey Suicero in Theſ. Eecleſ. T. Lp. Gʒj.
nachleſen; auch hat vieles Job. Ludewig Lindhammer in Act. Apoſtol.
c. II. 38. p 126. not. o, angefuhret. Man kan fexner davon nachleſen des
ſeligen D. Caſvar. Læſchers Diſſ. de Baptismo in Nomine Chriſti Vitenberg.
1694. D. Priea Ernſt Meiß 1. c. J. io. Alethæi Erleuterungl.c. p. xos ſeqq.
wel:her letztere p. 6o0. ſeq not.5. zeiget, wie ſelbſt der gelehrte Jeſuite Jo.
Harduinus in Diſſ. de Baptismo in Nomine Chriſti Pariſ. 1684. das faliche
Vorgeben ſeiner eigenen Glaubens-Genoſſen nachdrucklich wiederleget.

eurer
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eurer Kinder iſt dieſe Verheiſſung, welche der getreue GOtt
der Buſſe und Tauffe beygefuget hat, und darinne beſtehet, daß
der Heil. Geiſt in der Tauffe uber ſie ſoll ausgegoſſen, ihnen die
Sunden vergeben und ſie zum Reiche Chriſti befordert werden. 7)

Es muſten damahls nicht nur Alte und Erwachſene, welche
dem Judiſchen Aberglauben abſagten und ſich zum Reiche Chri
ſti bekehrten, getauffet werden, ſondern die Verheiſſung von der
Vergebung der Sunden und Erlangung des Heil. Geiſtes, folg
lich die Gabe der Heiligung, gehorte auch vor die Kinder. Nicht
nur die Groſſen und Erwachſenen hatten ſich derſelben zu erfreu—
en, ſondern auch die Kleinſten vom Mutter-Eeibe an, als welche
nach Pauli Zeugniſſe, 1Cor. VII, 14. nicht unrein, ſondern hei
lig ſind. 8) Von Natur ſind ſie nicht heilig, denn da ſind wir

7) Zwar recommendhret, der Apoſtel erſt urrarere, weil er au Erwachſenen re
det, bey welchen allerdings rechtſchaffene Buſſe vor der Tauffe vorhergehen

 muifßß. Abver wenn er hinzu ſetzet: Laſſe ſich ein ieglicher tauffen, ſo will er
nicht nur die Erwachſenen, ſondern auch die zarten Kinder verſtanden wiſſen,
welches der Zuſatz beweiſet: Euer und eurer Kinder iſt dieſe Verheiſſund

nehmlich von Vergebungder Sunden und der Gabe der Heiligung, deren auch
die Unmundigen fahig ſind.r Lindhammer he p izi Es konnen demnach
die Wiedertauuffer aus unſern Worten keinesweges beweiſen, es gehore die
Tanfſe nicht vor die Kinder, ſondern nur die Erwachſenen, als welche, da ſie

zum Gebrauche der Vernunfft gelanget, alleine Buſſe, ſo vor der Tauffe vor
hergeben muſte, tbun konnten. Denn redbete er in dem gantzen Zuſammen
bauge alleine von Erwachſenen, ſo ware es allerdings an dem, daß die Kinder
Tauffe, daher nicht konte bewieſen werden; ſondern man muſte den Grund
vielmehr in andern Schrifft Stellen ſuchen: Aber es konte auch aus dieſer
Scelle nicht wider die Kinder-Tauffe argumentiret werden. Denn was
ware das vor ein Schkuß: weil bey denen Erwachſenen vor der Tauffe Buſſe
hergehen muß, ſo ſoll man die Kinder nicht tauffen. Alleine, da der Apo—
ſtel zwar zu Erwachlenghredet, aber nachaehendsgzn general ſpricht, laſſe
ſich ein ieglicher tauffen weleches Wort ?euares urwiß nicht auf die Er—
wachſenen alleine gehet, ſonſt wurde er auch geſetzt baben, ein ieglicher thue
Buſſe) und dieſes in folgenden auch auf die Kinder reſtringiret: Euer und
eurer Kinder iſt dieſe Verheiſſung; So folget ein richtiger Schluß aus
dieſen Wotten, daß die Kinder allerdings ſollen getaufft werden.
Dieſe ſehr ſchwere Schrifſtſtelle iſt auf mannigfaltige Art erklaret worden.

Denn wenn der Apoſtelſagt: Eure Rinder ſind heilig, und mit dieſem r-
gument beweiſen will, daß die ungleiche Ehe eines Paares, ſo theils Chriſtlich,

B 3 alle
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alle aus ſundlichem Saamen gezeuget und in Sunden em
pfangen worden, ſ. Ll,.7. Sind ſie aber heilig, ſo muſſen ſie der
Heiligung theilhafftig werden durch den H. Geiſt, welcher durch
das Bad der Wiedergebuhrt uber ſie ausgegoſſen wird.

Es war kein abſonderlicher Befehl Chriſtinothig wegen der
Kinder-Tauffe, denn der allgemeine Befehl erweiſet dieſelbe ſchon
ſattſam, den wir Matth. XXIIX. i9. leſen: Gehet hin, und leh—
ret alle Volcker, und tauffet ſie im Nahmen des Vaters,

theils Heydniſch, nicht durch die Deſertion zu tertrennen ſey, ſo haben einige.
dieſe Worte bloß von einer burgerlichen Heiigkelt erklaren wollen, als wa
ren die Kinder nicht unacht und unehrlich, mithin ſey auch die Ehe vor recht
maßig zu halten. Dieſe Meynung hat Marloratus ailh. J. p. 6yʒ. ſehr wohl
wiederleget. Zu was ſonſt vor Gedancken dieſe Worte Gelegenheit gegeben,
ubergehen wir mit Stillſchweigen, und mercken kurnlich an, daß es wohl am
beſten gethan ſey, wenn man dieſe Worte von der ſanttitate Eccleſiaſtica, oder
auſſerlichen Kirchen-Heiligkeit erklaret, daß nebmlich ſolche Kinder nicht auſ
ſer, ſondern in der Kirche gebohren wurden, mithin das nachſte Recht zur hei
ligen Tauffe als dem Mittel der Wiedergebuhrt und Heiligung hatten: waren

dbenyderſeits Eltern Hepdniſch, ſo konten und durfften nen die Kinder mit nich
ten wieder ihren Willen genommen und zur Tauffe befordert werden: anders
aber verhielt ſichs mit denen, wo ein Theil der Chriſtlichen Religion ugethan
war, deren Kinder hatten nicht weniger das Recht zur heiligen Tauffe, als die
von beyderſeits Chriſtlichen Eltern gebohren wurden. Es ſchreibet demnach
der ſelige D. Calovius ſehr wohl uber dieſe Stelle p. 248. Das iſt nur eine
auſſerliche und nicht innerliche Heiligkeit, welche allein aus dem Glau
ben kommt. Es beſiehet aber dieſe heiligkeit ſolcher Kinder darinnen,
daß ſie ſo wobl, als die Kinder, derer beyde Eltern der Chriſtlichen Re
ligion zugethan ſind, einen Jutritt zu der Zeiligen Taufft baben, daß ſie
dadurch in den Gnaden:Bund konnen aufgenommen werden. Eben
ſo erklaret dieſe Stelle der ſelige D. Spener im ibatigen Cbriſtenthum P. J.
p. s62. Einigermaſſen kan hiermit conferiret werden, was der gelehrte
Lightfoot in Horis Hebr Talmudic. ad k. J. v. io3. von dem Wort
TD angemercket; wie auch dasjeniae was Jon. Chriſtophorus

J

3Wolfius in Curis Puilologic Critic. adl. ao. ſeq. geſchrieben, wel
cher iedoch in etwas von unſerer Meynung abwe cht, und die Worte ſo erklaret,

es waren die Kinder GOtt lieb und angenehm, weil der eine Theil der Eltern,
von denen ſie gezeuget, demſelben gefiele, durch welche ſie konten in der beilſa
men Lehre unterwieſen, und zum Bunde GOttes befordert werden. Findet
aber unſre Meynung latt, ſo iſt der Schluß richtig. daß nehmlich der Eheſtand
nicht vor unrechtmaſ ig oder an und vor ſich als unrein und GOtt mißfallig
anzuſehen ſey, ſondern es konten ſolche Eheleute, wenn ſie nun endlich einmahl

ſich zuſammen verheprathet, bepyſammen wohnen. und
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und des Sohnes, und des Heil. Geiſtes. o) Wie denn auch
nicht weniger die Kinder-Tauffe aus denen oben angefuhrten
Worten Petrifolget: Laſſe ſich ein ieglicher tauffen auf den
Nahmen Jſu Chriſti, ſo werdet ihr empfangen die Gabe
des Heil. Geiſtes. Denn euer und eurer Kinder iſt dieſe
Verheiſſung. So wenig beym heiligen Abendmahl ein beſon—
derer Befehl Chriſtinothig war, daß es auch die Weibs-Perſo—
nen genieſſen ſollen, maſſen es ſchon an dem allgemeinen Befehl

gnug iſt, wenn es heißt: Trincket alle daraus: Eben ſo we
nig iſt es nothig geweſen, daß ein beſonderer Befehl wegen der
Kinder-Tauffe geſtellet wurde, weil ſolchn ſchon ſattſam aus de
nen allgemeinen Worten: Tauffet alle Heiden, erwieſen wer
den kan. Denn unter den Nahmen aller Volcker oder Heiden
werden gewiß auch die kleinen Kinder mit begriffen. io) Beym
9) Zwar wollen die Wiedertauffer uund Mennoniſten dieſen Befehl des Hei

landes lieber zu ihrem Behuffe anfuhren, indem ſie vorgeben, es folge daraus,
daß man die Kinder erſt lehren, und im Chriſtenthum unterweiſen, alsdenn

aber kauffen ſolle, mithin durffe die Tauffe nicht in der Kindheit geſchehen,
ſondern gehore vors erwachſene Alter. vid. D. Botſacci Anabaptiſmus Re-

Pprobatus Cap. 22.. i86. ſq. Aber geſetet, daß das im GrundTeyte befindli
the Wort undariuruns vor Rodrurr: (lebret) aeſetzet würde, wie es die Gegner

annehmen ſo wurden ſie doch ihren Zweck nicht erlangen. Denn es redete
auf dieſe Weiſe der Heilans von denen Erwachſenen, deren zu Anfange der
Chriſtlichen Kirche der groſte Hauffe war, ſo getaufft wurden. Dieſe muſten
freylich vorber gelehrt und unterrichtet werden, ehe ſie der Tauffe fahig ſeyn
konten. Aber daraus folgt noch lange nicht, daß die Kinder von der Tauffe

atzuhalten, weil das Lehren cesſiret. Jedoch es lehret uns die Haupt Spra
che, daß ein gantz andrer Verſtand der Worte ſey, als die Wiedertauffer vor
geben. Denn aadnreuen heiſt nicht lehren, ſondern zu Jungern machen,
und alſo iſt der Verſtand dieſer Worte folgender: Gebet hin in alle Welt
und machet alle Volcker zu Jungern, indem ihr ſie taufft. Gleichwie nun

iu allen Volckern auch die kleinen Kinder gehoren, alſo ſollen ſelbige auch nach
bem Befehle des Heilandes getauffet werden. Es kan davon nachgeleſen wer

den des ſeligen D Andreæ Kunadi Diſſert. uber dieſen Locum, welche er zu
MWittenberg ao. iö57. gehalten, Auch hat denen Wiedertauffern Botſaccus J. c.

ſehr wohl geantwortet; wie auch Johann Winckler in der Vertheidigung
ſeines arundlichen Beweiſes der Kinder-Tauffe c. o. 3. von p. ia. bis p. zb.

10) Die Wiedertauffer und Mennoniſten dringen ſo ehr darauf, daß wir den

Evan
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Evangeliſten Marco XVI. 15. 16. braucht der Heiland gar das
Wort Creatur: Prediget das Evangelium aller Creatur.
Wer daglaubet und getaufft wird, der wird ſelig werden,
wer aber nicht glaubet, der wird verdammt werden. Er
verſtehet die vernunfftige Creatur, nemlich, mit einem Worte:
die Menſchen. Soollen dieſe aber alle getauffet werden, ſo geho
ren hieher ja wohl auch die kleinen Kinder, als welche nicht weni—
ger Creaturen ſind, als die Erwachſenen. in) Ssiiſtja der klei
nen Kinder nach Chriſti Zeugniß das Reich GOttes, Marc.

Befehl mit ſo vielen Worten und Sylben beiveiſen ſollen: Tauffet die Elei
nen Kinder; aber wo llihet denn das Gegentheil mit ſo vielen Worten:
Tauffet die kleinen Kinder nicht? Dieſes folgern ſie aus verdreheten und
falſchen Erklarungen heiliger Schrifft. Warum wollen ſie uns denn unſern
GSatz nicht zugeſtehen, den wir durch richtiae Folge aus ſehr vielen Spruchen
und beſtandiger praxi der Apoſtel und erſten Kirche beweiſen Und wo ſtehet
denn mit eben ſo vieb Worten und Sylben. daß man WeipsPerſonen tauffen
ſoll Dennoch thun ſolches die Wiedertauffer. Wo ſtebet, daß ein Chriſte
nicht mit gutem Gewiſſen ein Obrigkeitlich Amt fuhren konne? Und doch wird
ſolches von ihnen gelehret. Go rordertiman inmet von andern, was uns
ſelbſt unmoglich iſt zu beweiſen. vid Botſaccus l. c. c. aa. p. 84. ſeqq.

in) Jn dieſem Spruche vermeynen die Wiedriggeſinnten abermahls ein ſtarckes

kalladium zu finden, das ibren Satz nachdrucklich vertheidige. Denn da
der Heiland befehle das Evangelium vor der Tauffe zu predigen ſo konne dieſes
nicht den kleinen Kindern geſchehen, als welche die Predigt des Evangelii. we
der anhoren noch verſtehen konten. Alleine es hat ihnen der gelehrte Ham
burgiſche Theologus Johann Winckler l. c. J.4. p 39. ſeqq. ſatſam geant-
wortet. Dem wenn der Heiland befielet das Evangelium zu predigen
aller Creatur, ſo wird dadurchangezeigt der Gnaden· Beruff GOttes an alle

 Weenſchen zum ewigen Leben. Dieier ſolle geſcheben durchs Wort, und hei—
ligen Sacramenta. Gie ſollen das Evangelium predigen nicht nur durch

ehren, ſondern auch durch Adminiſtearion der heiligen Sacramentorum,
welches der Zuſatz erweiſet: Wer da alaubet und getaufft wird, der wird
ſelig. Ob nun wohl das gepredigte Wort nur vor die Erwachſenen gehort, ſo
ſind doch deßwegen die Kinder von der Tauffe nicht ausgeſchloſſen, als welche
gleichfalls einen wichtiaen Theil aller vẽrnunfftigen Creaturen nehmlich der
Wenſchen, die die edelſten unter denen Creaturen ſind, aus machen. Sonſt
baben ſo wohl der Straßburgiſche Theologus D Bernhard Wagner als der
ſelige D. Scherrzer in Leivzia beſondre Diſputationes uber dieſen Locum ge
balten, und ſelbigen ſehr ſchon erlautert.

X, ia.
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Xx. 14. (12) ſpricht der Heiland: Laſſet die Kindlein zu mir
kommen, und wehret ihnen nicht, denn ſolcher iſt das Reich
GOttes. Sind ſie des Reichs GOttes fahig, ſo konnen ih-
nen gewiß die Mittel nicht verſaget werden zu dieſem Reiche GOt—

tes zu gelangen. Und kan niemand in das ReichOttes kom
men, es ſey denn, daßer gebohren werde aus Waſſer und
Geiſt, Joh. IIl, 5. (13) ſo folget, daß das Waſſer-Bad der hei—

12) Hieruber bedient ſich D. Batſaccus Lc. p. 165. folgender Worte: Weil
nun der ZErr JEſus den unmundigen Kindern ſeinen Mund mit her
tzen, ſeine Zand mit Anruhren, ſeinen Segen mit ſeinen holdſeligen Lip
pen gegonnet, und gegeben, was ſolte man denn den Kindern das heilige
Tauff-Walſſer veriagen? Daher hat man auch ſchon in der alten Kirche

dieſe Worte des Heuandes, die Kinder-Tauffe zu beweiſen, angeführet. Ter-
tuſlianus, der die Kinder Tauffe in Zweiffel gezogen, ſchreibt libr. de Bapriſmo
c. is. Ait quidem Dominus, nolite prohibere illos ad me venire, es ſpricht
der Zerr, wehret denen Kindern nicht zu mir zu kommen: Zwar fuhrt
er ſolche nur als einen Einwurff an, denn er ſetzt hinzu: Veniant, dum adole-

ſcecunt, veniant, dum diſcunt, dum quo veniant, docentur. Sie ſollen
kommen, wenn ſie groß werden, ſit ſollen kommen, wenn ſie lernen, und
ctelebret werden, wohin ſie kommen. Jedoch erhellet dieſeg daraus ſatt
ſam, daß man ſchon ehemahls ſolchen Beweiſes ſich vedienet.

13) Man hat ſich Muhe gegeben dieſen ſchonen Spruch des Heilandes auf alle
Art undWeiſe zu verdrehen, weil daraus theils die Krafft u. Wurckung, theils
die Nothwendigkeit der H. Tauffe allzudeutlich in die Augen leuchtet. Calvinus
hat inInititut. J. V. c. i6. v. as. dieſe Worte, aus Waſſer und Geiſt gebohren
werden, durch eine Figur,io manHendiadyn nennet, erklaret, es mune nemlich
der Menſch gebohren werden durch den v. Geiſt, der ein Waſſer iſt, oder durch
geiſtlich Waſſer, nehmlich den Heiligen Geiſt ſelbſt, der ſich als ein Waſſer in
heiligen Schrifft offenbahret. Jhm ſind Piſcator und Bullinger in ihren
Anmerckungen uber dieſe Stelle, wie auch Chamier. T. IV. Panſtr. Cath. ibr.
V.c. R agh. 9- gi. treulich nachgefolget. Eben das will uns Grotius in ſei

nen Anmerckungen bereden. Warum man aber auf dergleichen Wort
Zwang gefallen, kan iederman leicht einſehen. Es wollen ſich dieielben nicht
ſchicken zu der einmahl gefaſten Mepnung, die Tauffe ſey nur ein auſſerlich
Zeichen, nicht aber ein krafftig Veittel die Wiedergebuhrt zu wurcken; dannen
vero hat man alles verdrehen muſſen/ was nicht in gedachten Kram dienen
wollte. Eben dieſes mag auch wohl die Abſicht der Socinianer ſeyn, wenn ſie
eben dieſe Erklarung in Racov. Catech. p. azi. beliebet. Jhre Worte lauten
alſo. Was er (der zErr JEſus) allda ſagt von Waſſer und Geiſt,
das ſind nicht unterſchiedene Dinge; ſondern durchs Waſſer wird der

8 ligenGe
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ligen Tauffe ãuch vor die kleinen Kinder gehore, als derer das

Reich GOttes iſt. Es muſſen ja wohl die Kinder in den Gna
den-Bund GOttes aufgenommen werden, und das Recht darzu

Geiſt ſelbſt verſtanden oder geiſtlich Waſſer. Denn auch allhier kan
das Wort: und, bedeuten, das iſt. Denn da ſie die Tauffe eine bloſſe Cære-
monie nennen und auch davor halten, ſo hat dieſer Spruch Gewalt leiden
muſſen, weil er ihrer vorgefaſten Meynung wiederſpricht. Ein ungenannter

Aucktor bey vandio in Interpretat- Parad. p. igo. erklaret hier Waſſer
durch Fleiſch, weil das Waſſer nach vieler alten und neuen Weltweiſen Mey
nung das hrincipium der fleiſchlichen Zeugung ſey, und alle Corper aus demſel

ben ihren Urſprung haätten. Sepy alſo der Verſtand dieſer Worte der: Wenn
nicht iemand gebohren wurde aus Fleiſch, oas iſt, Leib und Seele mit
einander vereiniget wurden, ſo konne er nicht ins Reich GOttes eingeben.
Es iſt gut, daß der Audlor ſelbſt dieſe Auslegung paradox nennet, denn gewiß
klingt ſeine Meynung nicht allein paradox, ſondern auch ſo abſurd, daß ſie kei
ner Wiederlegung nothig hat. Weil wir oben einiger Reformirten Meynung
erzehlet. ſo konnen wir nicht umhin, auch des beruhmten Friedrich Adolph
Lampens zu gedencken, welcher in ſeinem Commentar. ad h. J. p. 565. ſeqq.

nicht nur in dieſer Stelle, ſondern auch Tit. III.z. wo die Tauffe ein Bad der
Wiedergebuhrt heiſſet, das Wort Waſſer von dem Geborſam Chriſti erkla
ret, daß der Verſtand dieſer Worte der ware: Wir wer den wiedergebobren

durch den Gehorſam oder das Verdienſt Chriſti und durch die Wur—
ckung des zzeiligen Geiſtes. Aber es iſt ja dieſe Regul auch ſo gar in der ge
ſunden Vernunfft feſte gegrůndet, daß man von dem eigentlichen Verſtande

 derer Worte in Auslegüng einer ieden Schrifft nicht abweichen darff, wenn
es nicht die auſſerſte Nothwendigkeit erfordert. Denn wenn dergleichen
Verdrehungen u. Allegorien einem iedem erlaubet waren nach ſeinem Kopffe
zu dichten, jo wurde alle Gewißheit in Erklarungen wegfallen, und ich weiß

nicht, was vor Ungeheuer heraus kommen. Nun aber wiſſen wir ja ans ſehr
vielen Spruchen heiliger Schrifft, daß wir durch die Tauffe von unſern Sun
den abgewaſchen, und in den Bund GOttes aufgenommen werden. Wa—
rum wollen wir nun die Worte des Heilands nicht in eigenthumlichem Ver
ſtande annehmen, und vom Tauff-Waſſer erklaren Und wenn ſonſt keine
Stelle in heiliger Schrifft ware, als dieſe, worinnen der Tauffe ſolche Krafft
zugeſchrieben wurde, es ware aber auch keine, die ſolche laugnete, ſo ware
man doch gehalten, ſo lange bey dem eigentlichen Wort- Verſtande zu bleiben,
bis das Gegenlheil gezeiget wurde. Man ſiehet hieraus, auf was vor Dinge
menſchlicher Witz verfallen kan, wenn er ſich vorgeſetzt etwas ſchlechterdings
au behaupten. Wir ſind gewiß uberzeugt, daß die Erklarung dieſer Worte,
die der Auctor derer Clementiniſchen Homilien, ſo im zten Seculo gelebt
haben ſoll ſeine Riehtigkeit habe. der ſie alſo periphraſiret: Warlich warlich
ich ſage euch, ſo ibr nicht wiedergebohren werdet, aus lebendigem Waſ

haben,
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haben, maſſen der Apoſtel, (wie wir oben gehoret) ausdrucklich
ſpricht: Euer und eurer Kinder iſt die Verheiſſung. Ach
ja, Meine Liebſten, wer wolte dieſes Recht den kleineſten Kin—
dern abſprechen, da GOtt ihre Zuverſicht iſt, wenn ſie aus
Mutter Leibe gezogen werden, und wennſie noch an ihrer
Mutter Bruſten und? Du haſt mich, heiſt es im bſ. XXII.
10. i. aus meiner Mutter Leibe gezogen, du wareſt meine
Zuverſicht, da ich noch an meiner Mutter Bruſten war.
Auf dich bin ich geworffen aus MutterLeibe, du biſt mein
GOtt von meiner Mutter Leibe an. Und im Pſ. LXXI. 5. 6.
finden wir eben das: Du biſt, heiſt es, meine Zuverſicht, HErr,

HErr, meine Hoffnuna von meiner Jugend an. Auf
dich habe ich mich verlaſſen von Mutter Leibe an, du haſt
mich aus meiner Mutter Leibe gezogen, mein Ruhm iſt im
mer vor dir. Jn dieſen angefuhrten Stellen wird denen Kin
dern von Mutterleibe an, Zuverſicht und Glauben zugeſchrieben.
(14) Daruber mache ſich niemand Gedancken, wie die Kinder,
ſo noch keinen Verſtand haben, ſolche Zuverſicht und Glauben

ſer, im Nahmen des Vaters, Sohns und des Beiligen Geiſtes, ſo werdet
ibr nicht in das Zimmelreich eingeben. Kan nun niemand ins Reich
GOttes kommen, als durch das Bad der Wiedergebuhrt und Erneu
rung, und ſagt von denen Kindern der Heiland, daß ſolcher das Reich GOt
tes ſey, ſo folgt hieraus unwiederſprechlich, daß die heilige Tauffe als das Bad
der Wiedergebuhrt auch vor ſie gehore.

14) Weil in der erſtern Stelle aus dem Pſ. XXII. von demVertrauen, ſo der Herr
Meßias auf ſeinen himmliſchen Vater und deſſen Beyſtand, von Mutterleibe
an geſetzet, gehandelt wird, und gar leicht der Einwurff erfolgen durffe, es kon
ne ſolches auf andre Menſchen-Kinder nicht appliciret werden: So beweiſet
Davids Exempel aus dem Pſ. LxXI. daß auch Kinder in der Jugend und
WoDo von Mutterleibe an, oder ſo bald ſie aur Mutterleibe ausgegangen, ihr
Vertrauen auf EOtt ſetzen konnen. Und zwar beſchreibet David ihre Zu
verſicht mit dem Worte oJ welches ſo ein feſtes und unbewegliches Ver
trauen anzeiget, als etwan ein Haus, ſo auf feſten Grunde und den ſtarcke
ſten Saulen ſtehet, von keinen Sturmwinden kan wanckende gemacht wer
den. Und ſolche feſte, ſolche unbewegliche Zuverſicht wird denen zarteſten
Kindern von Mutterleibe an augeſchrieben. Man kan nachleſen, was der
ſtel. Herr D. Geierus uber dieſe Stelle Pſ. LXXI. angemercket hat.

C 2 haben
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haben konnen? Wenn ſie getauffet werden, ſo empfangen ſie in
der Tauffe den Heiligen Geiſt, und dieſer Allmachtige wird wif—
ſen, wie er den Glauben in ihnen wurcke. Wir konnen auf die
ſen Einwurff fualich mit denen Worten des Heilandes ant—
worten: Der Wind blaſet, wo er will, und du horeſt ſein
Sauſen wohl, aber du weiſt nicht von wannen er kommt,
und wohin er fahret: Alſo iſt ein ieglicher, der aus dem
Geiſt gebohren iſt. Joh. III. z. (5) Jſt der Glaube bey de—

15 Auch hier theilen ſich die Ausleger in awey Claſſen, einige erklaren die Wor
te vom Heiligen Geine, welche Auguſtinum zum Vorganger haben. Andere
von dem naturlichen Winde. Und dieſe letztere Meynung behauptet Lampe
in ſeinem Comment. ad h. J. p.575. ſehr wohl, theils aus dem Nachdrucke der
Particulæ Comparationis üras, theils aus dem eiaenthumlichen Verſtan
de des Worts autna der Wind, bey welchem man ſtehen mune bleiben; Und
ware zu wunſchen, daß er in denen Worten, aus Waſſer und Geiſt wieder
gebohren werden, iich dieſe Regul feſte eingepragt gehabt, ſo wurde er nicht

die richtige Straſſe verlaſſen baben. Wir ſtimmen an dieſem Orte ſeiner
Meynung bep, und verſtehen die Worte vom naturlichen Winde. Weil
Nicodemus in volle Verwunderung geſetzet wurde, als ihm der Heiland von
der geiſtl. Wiedergebuhrt vorgeprediget, indem er die Art und Weiſe derſelben
nicht verſtehen konte: So will ihn der Heiland dahin anweiſen, daß er hier
ſeine Vernunfft ſchlechterdings muſſe unter den Gehorſam des Glaubens ge

fangen nehmen, und dieſes Geheimniß glauben, ob er gleich die Art und Wei
ſe nicht begreiffen knne. Er nimmt aber aus dem Reiche der Natur ein
Gleichniß, und zeiget, wie wir auch wohl in naturlichen Dingen die Art und
Weur, wie dieſes oder jenes geſchehe und zugehe, nicht verſtunden, doch kon
ten wir die Sachen nicht laugnen, weil wir die Wurekung davon empfinden.
Alſo empfinden wir die Krafft und Wurckung des Windes, wiſſen aber nicht,
wo er herkomme oder hinfahre. Wie vielmehr ſolten wir in ſolchen Geheim
niſſen, als die Wiedergebubrt, die Sachen glauben, ob uns auch gleich die Art
und Weiſe verborgen. Wir wollen dieſes auf den Glauben und die Zuver
ſicht der zarten Kinder, die an ihrer Mutter Bruſten liegen, appliciren. Frey
lich wiſſen wir nicht, wie es augehet, dan ſolche Kinder den wahren Glauben
haben ſollen, und wie der Heilige Geiſt ſolchen in ibnen wurcket, und den
noch iſt er actu und in der That jelbſt da. Die Sache wiſſen wir, die Art und
Meiſe uberlaſſen wir dem allwiſſenden GOtt, der denen Kindern den Glau
ben verheiſſen, der wird auch wiſſen, wie er denſelben in ihnen wurcken konne.
Wiſſen wir doch nicht einmahl die Art und Weiſe, wie der Glaube in denen Er
wachſenen gewurcket wird, und dennoch glauben alle die Sache ſelbſt. War
um will man denn ſo viel Widerſpruchs machen, was die zarten Kinder anbe
trifft? Hiermit fallt ein ſtarcker Einwurff derer Mennoniſten weg, weil ſie
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nen Kindern kein Fides reflexa, das iſt, konnen kleine Kinder keine
Reflexiones uber gottliche Dinge machen, ſo iſt er doch bey ihnen
directa, das iſt,er iſt allerdings auf GOtt gerichtet,und erfordert,
noch præſupponiret eben keinen Gebrauch der Vernunfft. Da
hero was ſie mit dem Munde nicht konnen von ſich geben, da ihnen

die Rede fehlet, das konnen ſie doch im Hertzen bekennen, durch
die Wurckung des Heiligen Geiſtes, den ſie in der Tauffe em
pfangen. Jch bin verſichert, wenn das kleinſte Kind reden kon
te, das getauffet iſt, ſo wurde es mit Freudigkeit und Gewißheit
ſprechen: Jch ſage ab dem Teufel und allen ſeinen Wer—
cken: Jch glaube an GOtt den Vater, Sohn und Heili—
gen Geiſt. Hat ſich doch GOtt aus dem Munde der jun—
gen Kinder und Sauglingen eine Macht zugerichtet. Pſ.
Vlill.3. (6) welchen Spruch der Heiland wiederholet, da
auch die kleinen Kinder im Tempel das Hoſianna ſchreyen. Matth.

XXl.i15. 16. Und gleich wie wir von Johanne dem Tauffer leſen,
daß er noch im Mutterleibe mit dem Heiligen Geiſte erfullet
worden: Luc. J. 15. 44. (17) Alſo ſaget Chriſtus ausdrucklich
 es unter die unmoglichen Dinge ſetzen, daß die kleinen Kinder glauben kon—

ten, mithin den KinderGlauben vor ein Menſchen Gedichte ausſchreyen. Vid.
Botſaceus l. c. ꝑ. igo. ſqq.16) Auch aus dieiler Gtelle erhellet, daß die annoch ſaugenden oder an der Mut

ter Bruſten liegenden Kinder den wahren Glauben haben muſſen, weil ſie
Reichsgenoſſen des Herrn Meßia ſind, worzu aber niemand gelanget, als
der im wahren Glauben ihn vor ſeinen geiſtlichen Gnaden-Konig annimmt.
Ich weiß zwar wobl, daß einige auch dieſe Worte in allegoriſchen Verſtand
de æion in fide, von denen Kindern oder Einfaltigen im Glauben, welches
auch graue Manner ſeyn konnen, erklaren; Aber auch hier hat man nicht Ur
ſache von dem eigentlichen Verſtande der Worte abzuweichen, zumahl da der
Hriland ſelbſt, als der beſte Ausleger der heiligen Schrifft ſolche Worte von
den kleinen Kindern erklaret, als im Tempel ihm von zarter Jugend das Ho
ſianna zugeruffen wurde. videatur B. D. Geierus ad h. J.

17) Zwar haben Calvinus und langſt vor ihm Auguſtinus nicht ſtatuiren wol
len, daß Johannes, ob er wohl im Mutter-Leibe gehupfft, Chriſtum alsdenn
erkannt oder an ihn gealaubet, cont. Witſius in Miſcell. Sacr. P. J. br. J.
Cap. XXI. o. i9 p. a95. ſeq. in Præfat. J. i6. p. i. ſeq. Aber da der Engel
in r. i. veriundiget, daß er noch im Mutter keibe mit dem Heiligen Geiſte ſol
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von denen kleinen Kindern, daß ſie an ihn glauben. Denn
als er nach Matth. XVIll.2.6. ein Kind zu ſich geruffen, und es
mitten unter ſeine Junger geſtellet, ſo hat er endlich ausgeruffen:
Wer argert dieſer Geringſten einen, die an mich glauben,
dem ware beſſer, daß ein Muhlſtein an ſeinen Hals ge—
hangt wurde und erſaufft wurde im Meer, da es amtieff—
ſten iſt. (18) Aus allen dieſen erhellet, daß auch die kleinſten
Kinder des Heiligen Geiſtes und des Glaubens fahig ſind, G9)

te erfullet werden, ſo kan gar wohl dgraus gefolgert werden, daß der im Mut
terleibe verſchloſſene Johannes ſchon wurcklich Chriſtum erkannt und an ihn
geglaubet, weil der Heilige Geiſt, der nicht mußig iſt, ſolchen Glauben in ſei
nemHertzen gewürcket.18) Hugo Grotius erklaret dieſen Ort von ſchlechten und aeringen keuten, die
den Kindern gleich werden, daß alſo der Verſ and der Worte ware: Nicht
nur demjenigen, der einen Propheten oder ſonſt einen Chriſten von groſſem
Wachsthum, ſondern auch, der einen von den geringſten derer, die an mich

glauben, verachtet, ware beſſer ec. Allein es ſtellt JEſus ein Kind unter
ieine Junger, und die Geringſten, vondenen er hier redet, nennt er, in vor
hergehenden verſ. 2, 5. r2 rαο, und Luc. XVIII. i5 rin, mithin folgt,
daß nicht von Kindern qualitate, ſed ætate talibus, oder nicht von Kindern
den Sitten, ſondern dem Alter nach die Rede ſep, wenn derer Geringſten
gedacht wird. Was darwider eingewendet wird, hat nechſt andern
Reineſius in Theol. Exeget. P. II. p. igo. ſeqq. beantwortet. Von dieſen
Geringſten aber oder kleinen Kindern ſagt er, daß ſie an ihn glaubeten. Die
ſes iſt ein ſtarcker Beweis, daß auch die kleinſten Kinder den wahren Glauben

haben.19) Den Glauben kleiner und zarter Kinder, und daß ſolcher in der heiligen
Tauffe angezundet werde, laugnen einſtimmig die Socimaner im Catechiſmo
Racovienſi p a25. 226. Socinus inlibello Suaſorio, quod Evangelici de.
beant ſe adjungete &c. c. 4. p. 5a. alii. Jhnen folgen die Anabaptiſten und
Mennoniſten treulich nach. Jm Colloquio Emdans wird ſtatuirt, die Kin—
der wurden ſelig, ob ſie gleich nicht glaubten. Die Tranſylvani in 36 Aitu-
gument. contra Pædobaptiſm. are. is. allwo man vorgiebt, es könne der
Glaube kleiner Kinder aus GOttes Wort nicht erwieſen werden. Menno
in Fundament. p. 73. die Kinder konten nicht an Chriſtum glauben, weil ſie
das Wort GOttes nicht horen konten. Was Anton van Dalen davon ge
halten, kan man bep dem ſeel. D. Buddeo in Diſp. de Pædobaptis. h. iJ.4. p.
3. nachleſen. Einige derer Calviniſten ſind auf eben diele Meynung gefal—
len: Zwinglius ſchreibt ausdrucklich T. J. Oper. libr. de Provident. c. G. p.
369. Gewiß wird der Glaube durch die Tauffe nicht erwecket. Calvinus iſt
zwar lib IV. Inſtitut. c. 16. F. i9. ungewiß, was er ſtatuiren ſoll, aber doch in

mithin
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mithin kan ihnen das ordentliche GnadenMittel der Wiederge
buhrt nicht verſaget werden.

Wie nun Chriſtus befielet alle Volcker zu lehren oder (nach
dem Grund Texte) zu Jungern zu machen, ſo haben die Apoſtel
gantze Hauſer und Familien getauffet, unter welchen ohnk Zweif
fel auch kleine Kinder geweſen, (20) weil ſie wohl wuſten, daß,

Antidot. Concil. Trid. fol. 280. fallt er auf ſententiam negativam. Die—
ſen Vorgangern ſind treulich nachgerolget, Beza, Martyr, Piſcator, Cunæus
(welcher lib. IIl de Republ. Hebr. c. IX. p. aoa. ſchreibt, es ſey die Lehre
vom Glauben kleiner Kinder ſo abgeſchmackt, daß man ſie mit Ruthen
ſtreichen ſolle,) Campegius Vitringa Libr. II. Obſerv. Saer. c. VI. J. 24. p.
m zzo. halt Cunæi Meynung vor vollkommen recht, und habe ihm die Mey
nung derer, die den Kindern den Glauben zuſchrieben, iederzeit recht alber
geſchienen. Endlich gehoren noch hieher viel Romiſchgeſinnte kehrer, welche
fidem actualem, den wurcklichen Glauben den Kindern nicht zugeſtehen wol
len. Was Bellarminus, Gretſerus, Ebermannus, ſonderlich Becanus Man.
Contr. libr. II. c.2. p. 484. davon geſchrieben, iſt bekandt. Forerus ſchreibt
im Wunder uber Wunder B. II. p. zs. daß die unmundigen Kinder, wenn
ſie getaufft werden, ohne Verſiand, wurcklich glauben, iſt eine greiffliche
Zalſchheit ct Ob nicht auch einige derer Lehrer, die ſich zwar zur Evangel.
Kirche bekannt, aber es nicht in allen Stucken mit derſelben halten wollen,
auf dieſen Jrrthum verfallen, will ietzt nicht weitlaufftia unterſuchen.
Gleichwie aber viele dieſe in heiliger Schrifft aegrundete Wahrheit von dem
Glauben zarter oder doch getauffter Kinder in aweiffel gezogen, ja gar gelaug
net, alſo iſt dieſe himmliſche Wahrbeit au auen Zeiten von denen reinen Leh
rern der wahren Kirche auf das nachdrucklichſte vertheidiget worden. Jch
will die Syſtemara Theologica anietzo nicht anfubren, ſondern nur einen ie
den auf die iſſertation M. Gothofr. Voigts, welche er unter dem Præſidio
D., Joh. Deutſchmanns de Fide Infantum Baptizatorum zu Wittenberg
Anno ibhb. gehalten, zuruckweiſen, allwo dieſe Controvers nach allen Um
ſtanden pro und contra ventiliret und abaehandelt wird. Die Argumenta,
womit der Glaube der kleinen Kinder aus der Schrifft erwieſen wird, ſtehen
kurtz beyſammen in Botſacci anabaptiſmo Reprobato Cap. 22. p. ioi. ſeqq.
in des ſel. D. Johann Wincklers Vertheidigunag ſeines grundlichen Be—
weiſes der Kinder-Tauffe h.s v. 6o. ſeqq. In des ſel D Buddei Diſſ.
wider Anton van Dalen de Padobaptiſino, ſJ. 14. p. 36. ſeqq. Anderer zu
geſchweigen.

20) So ſthreibt Paulus 1. Cor. J. is. Er habe re Drioui duuor, Stephani aus
getaufft, das iſt, wie es lheophylactus erklaret, rc i  di aũ rν

alle die in ſeinem Zauſe ſind, und ſetzt derſelbe hinzu, es ware Stephanæ
Familie die groſte und beruhmteſte damahls zu Corinth geweſen. Eben die

wie
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wie dieſelben GOtt im Alten Teſtament durch die Beſchneidung
am achten Tage in ſeinen GnadenBund aufgenommen, (ei) ſo
ſey nun im Neuen Teſtament an deren ſtatt die heilige Tauffe von

Chriſto eingeſetzet worden, da er ſpricht: Gehet hin in alle
ſes wird von der Lydia Act. XVI. i5. geſagt, daß ſie ed, 1 Luxu arſis, mit ih
rem Hauſe oder ihrer gantzen Familie ſey getaufft worden. Eben dieſes le
ſen wir l c. v. zu. z 33. 34. von dem Kercker-Meiſter. Denn als ihn Paulus
und Silas ermahnet, er ſolte angen HErrn JEſum glauben, ſo wurde er
und ĩ Tee, ſein gantzes Zaus ſeug werden, und als ſie zuihm, und zu al
len die in ſeinem Hauſe waren, das Wort des HErrn geredet, ſey er und auſũ
rdyſis, alle die Seinigen, alsbald getauffet worden. So befahl auch Pe
trus zu /tauffen alle, die in Cornelii Sauſe waren, Act. X, as. und ſagt e
trus in ſeiner Schutz. Rede, es ſey ã LAx, ſein gantzes Haus oder Familie
aeweſen. Nun gehoren ja zum Hauſe nicht nur die Eltern, ſondern auch die
Kinder, ſie mogen groß oder kiein ſeyn, ja Knechte und Magde wes Alters
ſie nur ſind. Und dieſe alle ſind von denen Apoſteln aetaufft worden. Wer
wolte wohl laugnen, daß ſie nicht kleine Kinder getauffi? Es hat dieſes Argu-
ment ſehr ſtarck getrieben und erlautert Campegius Vitringa Obſervat. Sacr.

Libr. II. Cap. VI. h. 3. ſeqq. pag. 319. ſeqa.
21) Gewiß, ein wichtiger Beweis, daß denen zarten Kindern die Tauffe nicht zu

verſagen, und daß durch dieſelbe die Kinder in den Bund GOttes aufgenom
men werden, iſt herzunehmen von der Beſchneidung im alten Teſtamente, als
durch welche die Kinder zum Bunde GOttes gelanget, und zwar durch den
Glauben, der durch dieſe Beſchneidung in ihnen entzundet worden. Es hat
dieſes Argument am ſtarckſten getrieben der Auctor des ſchrifftmaßigen
Bedenckens von der Kinder-Tauffe, welchen Tractat /M. Joachim Ne
aelein aus denen London Caſe ins Deutſche uberſetzt und Anno 1716. zu
Rurnberg drucken laſſen. Denn nach einer weitlaufftigen Vorbereitung von
der Judiſchen Kirchen Urſprung, Natur und Beſchaffenheit, von demSacra
mente, wodurch man in dieſelbe eingetreten, und Veranderung welche dant

vorgangen, hat er durch eine ſchrifftmaßige Vergleichung der Kirchen A.
mit der Kirchen dt. T. von beyden Sacrnmenten, die Nothwendigkeit der Kin
derTauffe recht nachdrücklich erwieſen. Es hat zwar Anton van Dalen in
Hiſtoria Bapriſmorum, welche er ſeiner Diſſertation ſuver Ariſtea de LXX.
Interpretibus beygefugt, denen Anabaptiſten zu gefallen, als deren Argu-

menten er eine Decke umzugeben ſich bemühet, dieſen Schluß umzuſtoſſen
ſich augelegen ſeyn laſſen, indem er ſonderlich gezeiget, die Beſchneidung der
Juden hatte keine Buſſe, Wiedergebuhrt und Ableguna des alten Menſchen
erfordert, mithin konne ſie mit der Tauffe nicht verglichen werden. Allein
es bat ihm der ſel. D Buddeus inDiſſ. de Pædobaptiſmo h. 5. ſeqq. p. i6. ſeqq.

ſehr wohl auf alles geantwortet.

Welt
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Welt, und prediget das Evangelium aller Creatur Wer
da glaubet und getauffetwird, der wird ſelig werden, wer
aber nicht glaubet, der wird verdammet werden. Marc. XVI.
15. 16. (22)

Wur lernen daraus, in welchem ſchweren Jrrthum und ver—
dammlicher Blindheit die ſo genannte Secte, der Mennoniſten,
oder wie ſie lieber heiſſen wollen, die Tauffgeſtnneten (25) ſte—
cken, welche ihren Kindern die heilige Tauffe verſagen. Es
ſind dieſelben in der Schule der Wiedertauffer jung worden, und
fuhren ihren Nahmen her von einem, Nahmens Menno Simo-
nis, welcher ein gebohrner Frießlander war, An. Chriſti 1536.
das Pabſtthum verließ, (24) und ſich zu den Wiedertauffern be

22) Daß die Kinder: Tauffe von der Apoſtel Zeiten an im Schwange gegangen
und vor ein nothiges Mittel der Wiedergebuhrt gehalten worden, hat durch alle
Secula aus denen Schrifften der Vater erwieſen D. Botſaccus in Anaba-
ptiſmo Reprobato Cap. 22. p. ia4 ſeqq. Hildebrandus in Rituali Baptiſmal.

P 5 ſeqq welcher hernach diejenigen Concilia anführet auf welchen die
u·Lehre von der Kinder-Tauffe iſt beſtatiget worden. Daß es alſo falſch, wenn

Ludovicus Vives und Walafridus Strabo vorgegeben, es waren die Kinber
in der alten Kirchen nicht eher getaufft worden, als bis ſie zum Verſtande
kommen. Zwar wollen die Mennoniſten auch vor ſich Zeugniß aus denen
Kirchen-Vatern, ſonderlich aus Tertulliano und Gregorio Nazianzeno
anfuhren: Aber es iſt ibnen von De Botſacco l. c. p. ais ſeqq. Johann
Wincklern l.c. p. i94 ſeqq. Hildebr. l. c. p.57. ſegq und andern ſattſam ge
antwortet, und der richtige Wort-Verſtand derer Vater gezeiget worden.
Jm ubrigen ſindet man die Seribenten, die von der Kinder-Tauffe geſchrieben,
beyſammen allegiret in D. Chriſtophori Matthæi Pfaffii Introduct. in Hi-
ſtoriam Theolog Litterariam P. I. L III. p 35s. ſeqq.

23) Den Nahmen der Tauffgeſinnten haben ſie wegen der Lehre von der heili
gen Tauffe, wodurch ſie ſich von allen andern Chriſtlichen Religionen ab
iondern, bekommen. Denn ſie lehren, wiſchon bekandt, man ſolle nicht
Kinder, ſondern die Erwachſenen, die zum Verſtande kommen, tauffen. Je—
doch ſind auch unter ihnen einige mit dem Nahmen der Tauffgeſinnten nicht
zufrieden, ſondern ſie wollen lieber Chriſti Geſinnte oder Evangelii Ge—
ſinnte genennet ſeyn. v. Jehrings grundliche Hiſtorie von den Mennoniſten

p. So. not. a.24 Die Auctores ſtimmen nicht uberein, ob er An. i496. oder 1505. gebobren
worden. Aus der Lebens Beſchreibung, ſo er ſelbin aufgeſetzt, erhellet, daß
das letztere ſtatt finde. Denn er meldet, daß er iz28 im 24. Jahr ſeines Al

J gab,
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gab, nicht zwar, daß ers in allen Stucken mit ihnen hielte,.wie
denn uberhaupt die Mennoniſten von Thomas Muntzern nichts
horen wollen, (25) ſondern daß er. ſich von Obbone Philippi

ters geweſen. Und zu eben dieſer Zeit iſt er zu Pinningen in WeſtFrieß
land in einem Dorffe, nahe bey Witmarſen, ein Meß.Pfaffe worden. Er
geſtehet ſelbſt, er babe damahls die Schrifft noch niemahls angeruhret ge
habt, weil er ſich linmer befurchtet, er mochte dadurch verfuhret werden. Es
hat derſelbe aber ſich ſchon An. 1530. viele Scrupel der Religion wegen ge
macht, bis er Anno i536. vollig zu denen Wiedertauffern getreten, oder aus
Babel, wie er ſelbſt meldet, ausgegangen. Von dieſen iſt er zu einem Leh
rer beruffen worden, doch hat er ſich nicht beſtandig an einem Orte aufgehal
ten, ſondern iſt an vielen Orten in denen Nieder: Landen, und an der Oſt-See
herumgezogen, und hat ſich das groſte Anſehen erworben. Er hat vieles ge
ſchrieben, und ſind ſeine Wercke zuſammen gedruckt zu Amſterdam im
Jahr 1681. Zu Oldeslo zwiſchen Zamburg und Lubeck iſt er Anno 1565.
geſtorben. Dieſer Menno iſt denn nun der Stiffter derer ſo genannten Men
nonitiſchen Secte, ſintemahl er die Anabavtiſtiſchen kLehren geſaubert und
in Ordnung gebracht. Seinen Leben-Lauff, wie er. von ihm ſelbſt aufge
aeichnet worden, hat Arnold in ſeiner Kirchenz und Ketzergiſtorie Part.
IV. Sec. II. N. XXX. p 5o7. ſeqq. eindrucken laſſen. Man kan auch von
ihm nachleſen Benrnems hollandiſchen Kirchen und SchulenStaat,
P. J. p. sas. ſeqq. hin und wieder findet man auch vieles von ihm in Ottii
Annalibus Auabaptiſtieis; Ferner hat kurtzlich ſein Leben erzehlet Hoornbeck in
Summia Controverſ. Religionis Libr. V. de Anabaptiſino p. 352. ſeqq.

25) Alenno nennt in ſeinem Lebens? Lauffe Muntzers Lehre eine gottloſe
Lehre, und meldet, er habe auch noch in ſeinem Pabſtthum iedermann
treulich vor den Munſteriſchen Greueln, als Konig, Vielweiberey,
Reich, Schwerdt?c. gewarnet. Arnold J. c. p. goʒ. Er hat auch ein ei
gen Buch wider die Gottslaſterungen des Johannis von Leyden ge
ichrieben unter dem Titul: daß JiEſus Chriſtus ſey der wabre verheiſſene
David und Konig, welches Buch in ſeinen Niederlandiſchen Operibus, ſo
Anno 16a46. gedruckt, zu finden, v. Arnold J. c. P. II. übr. XVI. e. XXI. ſ. 5.
p. 264. Engel Arendeoon von Dooregeſt ſchreibt in ſeinem Brieffe an Fridr.
Spanbemium p. i16. Aberijas haben unſere Kirchen mit dem greulichen
Maorder und Aufruhrer Muntzern zu thun? v. Jehrings grundliche
Biſtorie von denen Begebenheiten, Streitigkeiten und Trennungen un
ter den Tauffgeſinnten v. 86. not. ſ. Und zu keinem andern Ende hat der
bekannte Hermannus Schyn, Medicinæ Doctor und Prediger unter de
nen Tauffgeſinneten zu Amſterdam op de Cingel in de Son ſeine Hiſto-
riam Chriſtianorum qui in Belgio Fœderato inter Proteſtantes Menno-
nitæ appellantur, welche erſt in Bollandiſcher Sprache zu Amſterdam
iu. in Octav, nachmahls ins Latein uberſetzet eodem loco eadem for-

wieder
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wieder tauffen, und ſich nachgehends zu einem beſondern Leh
rer dieſer Secte beſtellen ließ, (zs) welches ihn dermaſſen zum
Hochmuth verleitet, daß er ſich einen Richter der Engel und
Menſchen genennet. (27) Dieſes deutlicher zu verſtehen, ſo
mercken wir an, daß die gantze Sache damahls darauf ankom
men: Nachdem der ſelige Lutherus das heilſame Reforma—
tions.Werck angefangen, und viele Jrrthumer und Mißbrau
che entdecket hatte, welche in der Kirche nach und nach einge—

ſchlichen waren, ſo doch aber als Haupt-Puncte der Religion
beobachtet worden, woruber auch ſchon vor ihm viele fromme
Seelen zu GOttgeſeuffzet, ſo fanden ſich Leute, welche ſith die
Einbildung machten, es konte die Kirche Chriſti gantz rein und
ohne Mackel ſeyn. (28) Weil ſie nun bey dem Obrigkeitlichen

ma Anno 1723. zum Vorſchein gekommen, geſchrieben, als daß er zeigen

mochte, es hatten die Mennoniten oder ſo genannten Tauffgeſinneten
gantz und gar keine Gemeinſchafft mit Thoma Muntzer und dem Mun
ſteriſchen Schwarme. Von Tboma Muntzern und dem von ihm erreg
ten BauerKriege, wie auch der gantzen Munſteriſchen Sache findet man
Nachricht in Ottii Annal. Anabapt. und Arnolde Kirchenzund Ketzerzgiſto
rie, am beſten aber in Sleidani ſehr ſchonem Wercke de ſtatu ſteligionis
Reipublicæ Carolo V. Cæſare. Denn im Anfange des funfften Buchs p.i7.
ſaq. wird Thomæe Muntzers Leben und der Bauern-Krieg, im ioten Bu
che p. 267. ſqq. der erſchreckliche Greuel derer Munſteriſchen Anabapti-
ſten beſchrieben.

26) Von ſeinem Beruff zum LehrAmte giebt er ſelbſt in ſeiner Lebens?
Beſchreibung bey Arnolden J. e. p.zjoz. folgende Nachricht: Es waren
An. 1532. als er ſich ſtille in des HErrn Wort geubet, 6,7, bis g. Perſo
nen zu ibm kommen, welche inſtandig bey ibm angehalten, er moch
te ſich doch der armen bedrangten Seelen annebmen Bierdurch ſey
er zwar in die groſte Beſturnung geſetzet worden, aber nach reiffer
Uberlegung, und auf beſtandiges Anhalten, babe er ſich endlich
zum Lehrer beſtellen laſſen.

27) Vid. Alexander Roſſens Unterſchiedliche Gottesdienſte in der gantzen
Welt, p. 402. cf. Hoornbeek Summa Controverlſ. l. c.

28) Lutherus T. IX. Altenb p. i9o. meldet, daß ibhnen die Wiedertauffer
ſolche Gedancken in Sinn genommen batten, ſie wolten ſo leben, daß
ſie nichts uberall ſundigten, und bildeten ibnen alſo die allerſchonſten
Tugenden in ihren Gedancken fur.

D 2 und
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und Predigt-Amte, ingleichen bey eigenthumlicher Beſitzung
der Guter etwas zu finden vermeyneten, ſo ſich zu ihrer einge
bildeten Vollkommenheit nicht ſchicken wolle, ſo verfielen ſie dar

auf, wenn ein ieder nach den Worten Chriſti thate, ſo brauchte
man weder Obrigkeit noch Predigt-Amt zur Aufſicht uber ſeinen
Lebens-Wandel: hiernachſt ware es gar zu ſchone, wenn man
in Gemeinſchafft der Guter lebte, und die Armen den von GOtt
geſchenckten Segen ſo wohl genieſſen lieſſe, als ware es ihr Ei
genthum. Daheroſuchten ſie zuforderſt die weltliche Obrigkeit,
denn auch das Predigt Amt abzuſchaffen, und die Gemeinſchafft

der Guter einzufuhren. Wenn man die Sache obenhin anſie
het, ſo ſcheinen dieſe Reute eine gar gute Meynung gehabt zu ha—

ben: Aber ſie betrachteten nicht darbey, daß der Menſchen Her—
tzen ſo gar verderbt nach dem SundenFall waren, daß bey ihnen
nicht nur eine naturliche Feindſchafft wider GOttes und Chriſti
Gebot ſey, ſondern daß auch dieſe Gebote GOttes Fleiſch und
Blut züwider, und daß es nimmermehr dahin zu bringen, daß auf

der gantzen Welt alle Menſchen einerley Sinn hatten. (9) Ob
demnach dieſe Dinge alle einen guten Schein hatten, und die

Meynung dem auſſerlichen Anſehen nach, gut war; (z0) ſo ha-

29) Videatur des ſeligen D. Budaei Vorrede, ſo er herr Jehrings angefuhr
ten Biſtorie derer Mennoniten vorgeſetzt.30) Daß viele unter ihnen eine gute Meyunung gehabt, und was ſie gelehret und

gethau in aller Einfalt geſchehen, ſuchet Arnold J c. P. II. Libr. XVI. c. ai.
J 8. p. 265. zu beweiſen, und beruffet ſich auf einen Brief Myronii an Bul
lingern, der folgendes gemeldet: Diejenigen, welche von denen Wieder

tauffern abtreten, verſichern, daß ſie erſtlich nicht aus boſem Gemu
the alſo geirret hatten. Ob wir nun zwar dipſes zugeſtehen, ſo müſſen
wir doch noch das erinnern, daß unter ihnen vielmahls die abſcheulichſten
Laſter im Schwange geganaen. Arnolaä, der ſeiner unloblichen Gewohn—
heit nach, ihre Sache auf alle Art zu beſcheinigen ſucht, und lieber der Obrig
keit ſelbſt und denen Geiſtlichen die Schuld aller vorgefallenen Exceſſe bey
meſſen will, muß doch endlich. c. ſ. 33. p. 278. geſtehen, daß viele anſtoßi
ge und ſtraffbare Dinge unter dieſen Leuten vorgegangen, auch ſelbſt
unter ihnen viele tuchler geweſen.

ben
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ben ſte doch aus der Cifahrung gelernet, daß eben der blinde Re—
ligions: Eifer ein Vater, und die gute Meynung in Religions-Sa
chen, ſo ſich nicht auf die Schrifft grundet, eine Mutter vieler
ſchadlichen Dinge, ſo daraus entſtanden, worden ſey, und was
das vor ein ſchadlich Vorurtheil, wenn ein ieder die Religion
nach ſeinem eigenen Kopffe einrichten wolte. G) Gewiß, wo
ein Werck ſoll gut ſeyn, muſſen alle Umſtande wohl uberleget
werden, ob ſie wahrhafftig gut ſeyn vder nicht. Es lerneten
demnach dieſe Leute aus der Erfahrung ſelbſt, daß aus Abſchaf
fung der Obrigkeit der ſchadliche BaurenKrieg,aus Abſchaf—
fung des Predigt-Amts die auſſerſte Unordnung und Un—
wiſſenheit, aus Gemeinſchafft der Guter theils ein liederlich
Leben bey vielen auch auſſerſte Armuth, entſtunde. Daher
haben auch die heutigen Mennoniſten alle dieſe Puncte aufge—
hoben, ſind der Obrigkeit unterthan, (3z2) haben ihre eigene

zi) Es ware dieſes mit vielen Exempeln aus heiliger Schrifft ſelbſt zu beweiſen,
wenn es die Zeit und unſer Vorhaben litte. Man ſehe nur die Exempel Sauls
1. Sam. XV, ꝗ Uſä Sam. VI, 7. eines Prophetens 1. Reg. XIII, i9. ſeqq.
Jauli, Act. XXVI, ꝗ. Petri, Matth. XVI, 22. Im Gegentheil wer auch in die
ſem Stucke der Etimme des HErrn ſeines GOttes gehorſam iſt, und ſeiner
Vorſchrifft folgt, der iſt ihm angenehm. 1. Sam. XV, 22.

32 Die Obrigkeit halten ſie vor eine Ordnung GOttes, ſie meynen aber doch,
daß niemand ſalva conſeientia ein Obrigkeitlich Amt fuhren konnen, weil
Chriſtus deraleichen nicht gefuhrer, im Evangelio nicht eingeſetzt, auch ſolches
mit der Sanfftmuth, Liebe und Niedriakeit eines Chriſten nicht wohl beſte
hen konne. videat. Jebrings grundliche Biſtorie im Vorbericht h. i5. p.
«z. Jndeſſen ſind ſie doch der Dbrigkeit iedes Orts unterthania, halten ſich
ſtille und moderat. Jn dem Lewardiſchen Colloq. Act. CXXXVII. p. aʒs.
wie auch Colloqu. Franckenthal. Adt. XXIV n. s. d ia. haben ſie vollig an
gelobet, ſte wolten nach der Vermahnung Pauli Rom. XIII. und Petri, i. Petr.
II. der Obrinkeit voſlig gehorſam ſeyn. Otrius in Annal. Anabapt. p 166.
meldet, daß ſie im vorigen Seculo in denen Niederlanden alle Laſten und Auf
lagen mit getragen, und alles, was einem treuen Burger gebuhret, gethan.
Ziwar weigern ſie ſich des Eydes, und wollen ſolchen der Obrigkeit nichtlei
ſten, doch aber machen ſie ſich anheiſchig, daß wenn ſie wieder ihr gegebenes
Ja handeln wurden, ſo wolten ſie ſich der Straffe, die dem Meyneide beſtimn
met ſey vollig unterwerffen. cont. Das Colloqu. ʒu Embden Act CXiV.
p. zzr. Danneuhero wird ihnen in Oſt-Frießland folgende Formul ſtatt

D3 Predi
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Prediger und kehrer, und keiner begehrt mit dem andern in Ge—

meinſchafft der Guter zu ſtehen. Wie denn eben deswegen
Menno ſelbſt mit dem Wiedertaufferiſchen und Munſteriſchen
Schwarme nichts in dieſen Stucken zu thun haben wolte, ſon
dern mißbilligte ſolche Dinge, ſchrieb darwider, und verwarff
ſie mit allem Eifer, nennete aber doch unterdeſſen die Anabapti—
ſten ſeine lieben Bruder. (z3) Jedoch auf dieſem Puncte ſind

ſie bis auf den heutigen Tag einig ſtehen blieben, daß man die
Kinder nicht tauffen ſolle. Daher kam es auch, daß, da ſie
die an ihnen ſelbſt beſchehene Kinder-Tauffe fur nichts, fur un
krafftig, ja fur ein Kinder-Spiel hielten, ſo lieſſen ſie ſich in ihrem
Alter wieder tauffen, (34) und fieng ſich dieſe Sache ſchon um

Eydes erlaubet: Jch N. N. bezeuge biermit mit gutem Gewiſſen bey Ja
und Nein, auch bey meiner hochſten Wahrheit, daß ich von alle demje
nigen,was ich in dieſer Sache werde gefragt werden, die unverfalſchte
Wabrbeit bezeugen und ausſagen wolie, auch nicht um Lieb und Teid
des einen oder des andern etwas zu viel oder zu wenig ſagen, oder ver
ſchweigen. Und wenn ich biewieder anders gebandeit zu baben befun
den werden mochte, daß ich nicht anders als andere Meyneidige wolle
geachtet und geſtraffet werden. v. Jehrings l. c. p. s3. Hieraus erhellet,
daß auch in dieſem Stucke ein groſſer Unterſcheid zwiſchen ihnen und denen
Munſteriſchen Anabaptiſten zu finden ſey. Dieje verworffen den Obrig
keitlichen Stand ſchlechterdings, und laſterten und ſchmahlerten denſelben,
Cwiewohl ſie, welches abſurd war, ihren eigenen Konig Jonannem Leiden-
ſem erwehleten, der ſich tyranniſch genug auffuhrete.) Jene hingegen fuh
ren ſich als treue Unterthanen der. weltlichen Obriakeit auf, und reſpectiren
dieſelbe, ob ſie wohl ſich ein Gewiſſen machen, ſelbſt ein Obrigkeitlich Amt zu
fuhren. Weil ſie aber den Krieg, Gebrauch des Schwerdts und Gegenweh
re vor unerlaubet im neuen Teſtamente halten, (vid. Corn. v. Huyren im
kurtzen Einbalt g. 52, 533.) ſo laſſen ſie ſich nicht von der Obrigkeit zum Sol
daten: Stande brauchen, weigern ſich aber nicht Geld herzuſchieſſen, damit

Soldaten konnen geworben werden. v. Ottius p. 166.
33) vid. Hoornbeck. Summ. Controverſ. Relig. p. 2353.
34) Dieſes wurde ehemahls ſo ſcharff bey ihnen gehalten, daß ſie auch dieieni

gen, die von einer ihrer Secten zu einer andern ubergiengen, wiedertaufften,
da im Gegentheil die Secte, die verlaſſen wurde, mit dem grobeſten Banne
gegen den Deſerteur verfuhr. Aber dieſes beklaaen ſelbſt die Mennoniſten
in einem Schreiben d. i6. Sept. Anno 1627. aus Amſierdam an unter
ſchiedliche Gemeinen geſandt den grieden zu befordern, p. z3. Wenn ie

das
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das Jahr Chriſti 1522. in der Schweitz an, da ſich zwey gelehrte
und in Sprachen geubte Manner, Conrad Erobel, ein Edel—
mann, und Felix Manſch, oder wie ihn andere nennen, Mantz
zu dem bekannten Zwinglio begaben, und eine Unterredung von
etlichen GlaubensPuncten, ſonderlich aber von der Kinder
Tauffe, hielten. Zwinglius ſtimmte nicht mit jenen uberein,

mands von einer oder der andern Seite wegen Unluſt, Jrrthum, oder
einiger andern Begegnung ſeine Verſammlung verließ, und ſich ʒu ei
ner andern Gemeine, als ein Gliedmaß verfugen wolte: So muſie
er (ob er ſchon vorhin auf den rechten Glauben getaufft war) ſich noch
einmahl auf denſelben Glauben tauffen laſſen, ebe und bevor er bey
derſelben fur ein Glied erkannt wurde. An der andern Seite aber
wurde er, als ein Gottloſer, verurtbeilet, und mit dem Bann geſtrafft.
Da im Gegentheil der ZErr durch ſein Wort uns offenbabret, daß
gleich wie nur ein GOtt, ſo ſey auch nur ein Glaube, und gleichwie nur
ein Glaube, ſo ſey auch nur eine Tauffe. kpheſ. IV. v.5. G groſſer Miß
brauch der beiliuen Grdnung GOttes, welcher erſchrecklich iſt. Da
ſie·denn nun das Unrecht dieier Gache ſattſam ſelbſt erkennet, ſo haben ſie
ſich unter einander vereiniget, keinen der unter ihnen im Nahmen des Va
ters, Sohnes und Heil. Geiſten die Tauffe empfangen, wieder zu tauffen.
Judeſſen wenn einer von denen RomiſthGeſinneten, Reformirten oder Ev
angeliſch-Lutheriſchen zu ihnen tritt, ſo wiederholen ſie allerdings die Tauffe,
weil ſie die in der Jugend an ihm verrichtete Tauffe für ungultig halten. Aber
dem ohngeachtet proteſtiren ſie doch auf alle Art wider den Narmen der Wie

fudertauffer. Denn ſie ſagen, ün Tauffe ſey nichtſchrifftmaßig, und alſo 'r keine Tauffe zu ba ithin konte man auch
nicht ſagen, daß ſie die Tauffe wiederholeten. vi rings l. c. p. iõo. ſeqq.
not.ggg. Esdiſtinguiren ſich alſo die neuen Wie ertauffer abermabls auch
in dieſem Stucke ſehr von denen Alten. Denn dieſe hubens ſehr grob gemacht,
und auf die Tauffe kleiner Kinder ſehngelaſtert. Arnala in der Ketzerzziſtorie

P.II.libr. VVI.c. ai. J.n p.a7o.hat angemercket, daß ſie dieſelbe gar einrzunds?
Bad geheiſſen, und gejagt: Es ware eben ſo viel, ob man ein Kind oder
eine Katze tauffete. Die neuern aber haben ſich von dergleichen Schma
hungen enthalten. Engel Arendæoon van Duoregeſt in der Unterweiſung p.
3s ſchreibt, daß zwar die Kinder-Tauffe kein Werck eines wabren
GottesDienſts mit guter Verſicherung eigentlich zu nennen ſey, den
noch habe man die Perſobnen, welche alſo getaufft ſind, wenn ſie ſon
ſten nur GOtt furchten, und dem Evangelio wurdig zu leben ſuchten,
um dieſen Mißverſtand alleine nicht zu verurtheilen oder zu verdam
men.

da
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da ſie die Kinder-Tauffe fur unnothig hielten, aus der Urſache,
es möchte ein Aufruhr daraus entſtehen. Weil aber dieſe
beyden Manner des Zwinglii Urſache nicht fur gultig hielten,
fanden ſie einen Pfaffen, Nahmens Jurian, welcher insge—
mein von ſeinem blauen Rocke, den er trug, Jurian Blaurock
genennet wurde, der auch deswegen mit Zwinglio geredet hat—
te, als er ihn aber nicht auf ſeine Seite bringen konte, bat er
um GoOttes willen den Conrad Crobel, daß er ihn tauffen
mochte, welches denn auch alſobald geſchehen; Worauf von
ihm mehrere wieder getaufft worden. (Z5) Dieſes iſt der erſte
Anfang der ſogenannten Wiedertauffer, welche aber hernach
in die ſchandlichſten Jrrthumer verfallen, wie denn immer ein
Jrrthum dem andern die Hand geboten. Und ſo ſind denn
die Mennoniſten, von denen wir ietzo reden, eine Abſtam—
mung von denen Wiedertauffern, Welches nicht gelaugnet wer

den kan.
Jch konte mich hier noch weitlaufftig aufhalten und melden,

wie dieſe ſchadliche Secte gewachſen und zugenom̃en, und was ſie
zumTheil vor unchriſtliche Rehren von denen Socinianern (36)

35) Seultetus in Annal. Evangel. Decad. J. p. aG. ad ann. i524. meldet, daß
dieſe beyde im gelntten Jahre von Tbomas Muntzern zu dieſer Wieder

—uq
tauffe waren veriment worden, welcher Muntzer nebſt dem bekannten Ni
colaus Storchen jonſt insgemein fur die wahren Urheber der Wiedertauf
fer gebalten werden.36) Weil ſich der Mennoniſtiſche Ejwarm faſt in ſo viel Secten theilet, als ſie
Lehren haben, ſo kan überhaupt ſeor ſchwer von ihren Lehren geurtheilet wer
den. Durchgangig kan alſo Zoornbecks Judicium nicht ſtatt finden, daß
ein gelebrter Mennoniſt ein guter Socinianer, und ein dummer So
cinianer ein guter Mennoniſte ſeyd Wiewohl J.n Klauszen vun Gruuvo,
der anfanglich ſelbſt ein Lehrer der Wiedertauffer in Frießland geweſen, ihm
beygeſtimmet, wenn er vorgegeben, er ſebe keinen Unterſcheid zwiſchen
der Mevnung der Tauffgeſinneten und Socinianer, als nur in Wor
ten und Benennungen. Indeſſen wird doch ſelbſt von denen Mennoniſten
die Lehre Galeni Abrabams, der ſeine Verſammlung zu Amſterdam hy de
Toorn inn Lam, wo ein Lamm uber dem Hauſe befindlich, hieher gerech
net, als deſſen Socinianiſche Principia eine groſſe Trennung unter den Men

ſonderlich
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ſonderlich aber von denen Arminianern (37) angenommen:
Jedoch es ſind davon viel Bucher und Tractate geſchrieben
worden, welche ein ieder vor ſich ſelbſt nachleſen kan, weil uns
die Zeit nicht verſtatten will, langer dabey ſtille zu ſtehen. (38)
Jedoch muß ich auch diß dabey erinnern, daß ſich viele unter ih—
nen in Schrifften zu vertheidigen geſucht, und behaupten wollen,
daß man ihnen viel Unrecht thue, welches ſonderlich der bekannte
Hermann Schyn in ſeiner Hiſtoria Mennonitarum gethan.

noniſtiſchen Gemeinden verurſachet haben. Und es mogen ſich wohl auch
viele heimliche Socinianer unter ihnen aufhalten, welches Krafft ihrer Lehr
Art aar wobl anaelot e Toliri

37) Eine Vergleichung zwiſchen ihnen und denen Arminianiſchen Lehren hat
Jehring l. c. ſ.i2. p. z3. ſeqq. angeſtellt, aus welcher ſattſam erhellet, daß ſie
denen Arminianern am nachſten kommen.

38) Von denen Mennoniſten konnen alſo nachgeleſen werden RHoornbeckius in
ſumma Coutroverſ libr. V. de Auabaptiſmo p. 352. ſegg Colberg im Plato-
niſchHermetiſchen Chriſtenthum Cap. IX. p. 3228 ſeqq. Arnold in der
Kirchenund Ketzerʒiſtorie Part. I libr. XVI. c. xXI. P. IV. Sect. ſſ.
Ualebius in der Einleitung in die ReligionsStreitigktiten Cap. VI. g.
5. p 591. ſeqq. des ſeel. D. Caſpar Loſchers Diſſ. de Sectu Mennonitarum
Uittenb. i68t. Kurtze ragen aus der Kircheniſtorie nach der Me
thode tzerrn Johann Gubners, ſo zu Jena edirt worden, T. V. Cap. IV.
p.743. ſeqq T VI.c. IV. p t. ſeqq T IX. Cap IV. J. Abtheilunſt p.
984 ſeqq. Jo Heur Ottius in Annalibuus Anahantilticie D n-

ν‘ Diuritigtreiren unoTrennungen, ſo unter denen Tauffgeſinnten oder Mennoniten vorge
gangen Jena 1720. von welchem Bhirhelgen Serr D. Buddeus in der vor
geſetzten Vorrede meldet dafi man wohl nirgends grundlichere, genaue
re und glaubenswurdigere Nachricht finde, als in demſelben. Die
übrigen Autores, ſo von ihnen geſchrieben, findet man in Zerrn D. Chriſtopb.
Marth Pfaſfii Introduct. in Hiſtoriam Tbeol. Litterar. libr. Il  Il p 347
ſqg.beyſammen.

E. (39) Dieſes
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(39) Dieſes hat zwar von auſſen einen guten Schein, allein dem
Hertzenskundiger iſt am beſten bewuſt, wie ſie ihre Jrrthumer
verkleiſtern. Juzwiſchen findet ſich dieſe Secte heut zu Tage
hauffig in Holland, Engelland, um Altona, in der Schweitz,
Go) am Rhein, um Dantzig, und andern Orten, und ſind
die, ſo ihr anhangen, nicht einerley Art, ſondern ſie haben ſich
in vielerley Partheyen abgetheilet, als da ſind zum Exempel die
Flaminger und Waterlander, oder ſo genannte Dreckwa—
gens, derer andern Abtheilungen zu geſchweigen, (an) die zwar
in dieſem und jenem Puncte mit einander ſtreitig, aber in Un—
terlaſſung der KinderTauffe alle mit einander uberein kom

39) Auſſer Hermunni Schyn ſchon oben not. 25. angefuhrtes Buch haben die Men
noniſten vertheidiget, Engel Arendæoon van Doregeeſt, MennoniſtiſcherLeh

rer zu Ryp in NordJolland, der ſo wohl Anno 1694 in einem Send
Schreiben an Herrn Frid. Spanhemium, als auch Anno 1704. in einer Ver
antwortung der Lehrer der Cauffgeſinnten an J. K. van Grouvv, die Lehre
der Tauffgeſinnten vertheidiget. Jhm iſt gefolget Cornel. van Huitzen in
ſeiner Ziſtoriſchen Abhandlung von dem Urſprung und gortgang, wie
auch von der Gottes-Gelahrheit der Tauffgeſinnten Religion, ſo er
anno 1710. zu Emden ediret, und darinnen die Sache der Mennoniſten ver
theidiget.40) Jn der Schweitz, ſonderlich im Canton Bern, iſt man Anno 1710. hart
mit ihnen umgegangen, weil ſie nicht billigen wollen, daß viele Schweitzer
auswartige KriegsDienſte annabmen. Die Bollandiſchen Mennoniſten
erlangten zwar auf inſtandiges Anſuchen Intereeſſions Schreiben von dem
Konige in Engelland, und von denen General-Staaten vor ihre Glau
bens Bruder: Alleine es konte doch nicht weiter gebracht werden, als daß ſie
bey Raumung des Landes ihre Guter verkauffen, oder mit ſich wegnehmen
durfften. Und alſo iſt von dieſer Secte wenig mehr offentlich in der Schweitz
ubrig. Beſtandigen Schutz genieſſen ſie in Engelland und holland. v.
FHermann. Schynl. e p.. Ludwigs Univerſul- Hiſtoria P. III p. jos.

ar) Jch habe ſchon oben erinnert, daß der Seeten unter ihnen faſt ſo viel als be
ruhmte Lehrer aufgeſtanden. Doch theilen ſie ſich mehrentheils in 2. Seeten
ein, in die Flandriſche oder Flamiſche, welche auch barte Banner genennet
werden, weil ſie den Bann ſehr ſtarck treiben, und in die Frießlander, Fra—
neckerer, Waterlanders oder auch zum Schimpffe Dreckwagens, welche
weit gelinder ſind. Von vielen Streitigkeiten und Verbannungen die un
ter ihnen gebrauchlich geweſen, kan Jebring l. c. p. 8o. ſeqq. ſaitſame Nach
richt geben.

men.
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men. Da nun bekannt, daß in und um Dantzig, viel derglei—
chen Menmoniſten anzutreffen, ſo iſt von dieſem Orte ſonder
lich vor weniger Zeit durch GOttes ſonderbare Direction und
Schickung zu uns kommen der gegenwartige Menſch, bisher
Philipp Preuß genannt, eines Evangeliſchen Einwohners
Sohn bey Dantzig, welcher das Ungluck gehabt, daß ſein
Evangeliſcher Vater acht Tage vor ſeiner Gebuhrt geſtorben.
Die Mutter aber, eine Mennoniſtin, hat ihn nach denen Prin-
cipiis ihres Jrrthums ungetaufft liegen laſſen auch ihn nach—
gehends in groſter Unwiſſenheit auferzogen, und ihn zu kei—
ner Gottesfurcht angehalten. Wie er denn nicht die allerge—
ringſte Erkenntniß von GOtt und gottlichen Dingen gehabt,
noch weniger gewuſt, von welcher Parthey er ſey, bis er end

lich von dem gegenwartigen Koniglichen Pohlniſchen und
Churfurſtl. Sachſiſ. Hauptmann, Herrn Johann Wil
helm Herrmann in Dienſte aufgenoſuen worden, welcher ihm
mehr als vaterliche Liebe und Treue erwieſen, und ihn ſonderlich

an das Hoch-Ehrwurdige Oberhaupt hieſiges Minilſterii
und Superintendenten recommandiret, der ihn mir zur Jn—
formation ubergeben, die ich bisher unter gottlichem Beyſtan
de in Zeit von ſecehs Wochen mit dem von GOtt verliehenen
Segen verrichtet. Nachdem er denn nun durch ſolche treue Lehre
und Unterweiſung einen Grund im Chriſtenthum geleget und
hertzlich bereuet, daß er ſo lange ohne Tauffe in der Welt herum
gegangen, ſo hat er eine hertzliche Begierde, nunmehro dieſes
Bad der Wiedergebuhrt zu erlangen und zum Gliede de Evan
geliſchen Kirche aufgenommen zu werden. Spricht er dem
nach mit denen Juden: Was ſoll ich thun? So muß ich mit
Petro ſagen: Thue Buſſe, und laſſe dich tauffen im Mah

men JEſu zur Vergebung der Sunden; So wirſt duem—
pfahen die Gabe des Heiligen Geiſtes. Denn auch deine
iſt dieſe Verheiſſung. Es iſt demnach im Nahmen GOttes

E 2 der
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der heutige Tag darzu ausgeſetzet worden. Ehe wir aber zu

dieſem heiligen Wercke ſchreiten, ſo iſt nothig, daß er ſo wohl
vor dem Angeſicht GOttes und ſeiner Gomeinde, als auch vor
ſeinen erwehlten Pathen und Tauff-Zeugen Rechenſchafft ſei

nes Glaubens gebe. Daher wende ich mich zu dir, mein
Sohn, und ermahne dich vor dem Angeſicht des Dreyeinigen
GoOttes und deiner lieben Pathen, auch der Chriſtlichen
Gemeine, getroſt und freudiglich auf die vorgelegten Fragen zu
antworten, und der Vermahnung des Apoſtels Petri nachzu—
kommen, welcher ſagt:: Seyd bereit zur Verantwortung ieder-
man/der Grund fordert der Hoffnung, die in euch iſt.

EDtt gebe darzu ſeinen Geiſt, Krafft, und Gnade, durch
EChriſtum unſern HErrn, Amen.

N. 7Chriſtlche Frag Stucken,
enu

welche der Tauffling beantwortet.

J.

Was muß ein Chriſte thun, wenn er will ſelig
werden?

Er muß recht glauben, Chriſtlich leben, und ſelig ſterben.

2.
Woraus kan er dieſes lernen?

Aus der Bibel, oder dem Worte GOttes.
Z.Wie wird denn die Bibel eingetheilet?

Jn das Alte und Neue Teſtament; oder in Geſetz und Evan—
gelium.

Was iſt die vornehmſte Lehre in der Bibel?
Der Menſch, der ein Sunder worden iſt, muß durch den Glau

ben an JEſum Chriſtum ſelig werden. 5. Wor
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J.

Woraus erkennet der Menſch, daß er ein Sunder ſey?
Aus den heiligen zehen Geboten.

6.
Wer hat die Zehen Gebot gegeben?

GOtt der HErr.
7

Durch wen hat er ſie gegeben?
Durch Moſen ſeinen getreuen Diener.

8

Wo hat er ſie gegeben?
 Auff dem Berge Sinai in der Wuſten.

9.
Welchen Menſchen hat GOtt die Zehen Gebot gegeben?

Allen Menſchen, und alſo auch mir.

10.
Auf wie viel Tafeln hat GOtt die Zehen Gebot ge

ſchrieben?
Auf zwey Tafeln.

Die erſte Tafel handelt von der Liebe GOttes,
Die andere von ber Liebe des Nechſten?

II.Sage mir her die Zehen Gebot, ohne deren Aus—

2legung.Das erſte Gebot, du ſolt nicht andere Gotter haben neben

mir.
Das andere Gebot, du ſolt den Nahmen deines GOTTes

nicht unnutzlich fuhren.
Das dritte Gebot, du ſolt den Feyer.Tag heiligen.

Das vierte Gebot, du ſolt deinen Vater und deine Mutter
ehren, auf daß dirs wohl gehe, und du lange lebeſt auf Erden.

Das funffte Gebot, du ſolt nicht todten.

E3 Das
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Das ſechſte Gebot, du ſolt nicht ehebrechen.
Das ſiebende: du ſolt nicht ſtehlen.
Das achte: du ſolt nicht falſch Zeugniß reden wider deinen

Nechſten.
Das neunte: du ſolt nicht begehren deines Nechſten

Haus.
Das zehende Gebot, du ſolt nicht begehren deines Nechſten

Weib, Knecht, Magd, Vieh, oder alles was ſein iſt.

Von dieſen Geboten redet der HErr alſo:
Jch der HErr dein GOtt, bin ein eiferiger GOtt, der uber

die, ſo mich haſſen, die Sunde der Vater heimſuchet an den
Kindern, bis ins dritte und vierte Glied, aber denen ſo mich
lieben, und meine Gebot halten, thue ich wohl ins tauſende

Glied. 512.
Was iſt die Sünde?

Alles was wider GOttes Gebot iſt.

13.
Wie wird denn die Sunde eingetheilet?

Jn Erb- und wurckliche Sunden.

14.Was iſt die ErbSinde?
Die Erb-Sunde iſt die ſundliche Unart, die uns von A—

dams Fall angebohren, und auf uns geerbet iſt.

15.
Was iſt die wurckliche Sunde?

Die wurckliche Sunde iſt, welche mit Gedancken, Worten
und Wercken begangen wird.

16. Was
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16.

Was verdienet der Menſch, mit ſeinen Sunden bey

GOTT?Seinen Zorn, und Ungenade, zeitlichen Tod, und ewige Ver
dammniß.

17.
Kan denn ein Sunder auch ſelig werden?

Ja, wenn er ſich bekehret, und glaubet.

18.
Woher hat denn der Menſch den Glauben?

Aus dem Evangelio, das iſt aus der Lehre, welche GOtt in
Chriſto JEſu geoffenbaret hat.

19.An wen glauben wir denn?
An GOtt den Vater, Sohn und Heiligen Geiſt.

20.Jſt denn mehr ats ein GOott?
Nein, es iſt nur ein GOtt, aber drey Perſonen, GOtt Va

ter, Sohn, und Heiliger Geiſt.
Sage mir her den Chriſtlichen Glauben.

Jch glaube an GOtt den Vater, allmachtigen Schopffer
Himmels und der Erden, und an JEſum Chriſtum, ſeinen
eingebohrnen Sohn, unſern HErrn, der empfangen iſt von
dem Heiligen Geiſt, gebohren von der Jungfrauen Maria, ge
litten unter Pontio Pilato, gecreutziget, geſtorben, und begra—
ben, nieder gefahren zur Hollen, am dritten Tage wieder auffer
ſtanden von den Todten, aufgefahren gen Himmelj,ſitzend zur
Rechten GOttes des allmachtigen Vaters, von dannen er kom

men wird, zu richten die Lebendigen und die Todten. Jch
glaubt
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glaube an den Heiligen Geiſt, eine heilige Chriſtliche Kirche, die

Gemeine der Heiligen, Vergebung der Sunden, Aufferſtehung
des Fleiſches, und ein ewiges Leben, Amen.

21.
Wer hat dich erſchaffen?

EOtt der Vater.
22.

Worzu hat er dich erſchaffen?
Zu ſeinem Ebenbilde.

23.
Worinnen beſtunde denn das Gottliche Ebenbild?

Jn vollkommener Heiligkeit, Gerechtigkeit, Weisheit und

Unſterblichkeit.

2 4.
Haben wir denn dieſes Gottliche Ebenbild noch

an uns?
Nein, denn daſſelbe iſt durch den klaglichen Sunden-Fall

unſerer erſten Eltern verlohren gaugen.

25.
Kun aber ein Chriſt in dieſem Leben, nicht zu dieſem Gott

lichen Ebenbilde wieder gelangen?
Ja, er macht den Anfang hier in dieſem Leben durch wah

re Buſſe, und durch den wahren Glauben an Chriſtum, wie
auch in der heiligen Nachfolge Chriſti, und wird es in jenem
kLeben wieder vollig erlangen.

26
Wer .hat dich erloſet?

Der Sohn GOttes, Chriſtus JEſus.

27. Wer
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27.
Wer iſt Chriſtus?

Er iſt GOttes Sohn, wahrer GOtt, und wahrer Menſch,
in einer unzertrennten Perſon.

28. J
Was hat denn Chriſtus an dir gethan?

Er hat mich mit ſeinem Leiden und Sterben erloſet, und vor
meine Sunde genug gethan., auch durch ſeine Aufferſtehung
und Himmelfahrt, mir ſolche Gnade zugeeiguet, und geſchencket.

t.

29.Wer hat dich geheiliget?

GOtt der Heilige Geiſt.
z0o.Wodurch hat er dich geheiliget?

Durch das Wort GOttes, und die heiligen Sacramenta.

31.
Wie viel ſind Sacramenta?

Zwey. Das Sactament der heiligen Tauffe, und das Sa
crament des heiligen Abendmahls.

v

32.
Zuun erſten, was iſt die Tauffe?

Die Tauffe iſt nicht allein ſchlecht Waſſer, ſondern ſio iſt das

Weaſſer, in GOttes Gebot verfaſſet, und mit GOttes Wort
verbunden.

en
zZ3.

Welches iſt denn ſolch Wort GOttes?

Da unſer HErr Chriſtus ſpricht, Matthai am letzten, gehet
hin in alle Welt, und lehret alle Heyden und tauffet ſie im
Nahmen des Vaters, und des Sohnes, und des Heiligen
Geiſtes.

F za. Zum
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34.Zum andern, was giebet oder nutzet die Tauffe?

Sie wurcket Vergebung der Sunden, erloſet vom Tod und
Teufel, und giebt die ewige Seligkeit allen, die es glauben,wie die

Worte und Verheiſſung GOttes lauten.

35.Welches ſind denn ſolche Worte, und Verheiſſung

GOttes?
Da unſer HErr Chriſtus ſpricht, Marci am letzten, wer da

glaubet und getaufft wird, der wird ſelig,wer aber nicht glaubet,

der wird verdammet.
36.

Zum dritten, wie kan Waſſer ſolche groſſe

Dinge thun?
Waſſer thuts freylich nicht, ſondern das Wort GOttes, ſo

mit und bey dem Waſſer iſt, und der Glaube, ſo ſolchem Wort
GOttes im Waſſer trauet, denn ohne GOttes Wort iſt das
Waſſer ſchlecht Waſſer, undkeine Tauffe, aber mit dem Worte
GOttes iſt es eine Tauffe, das iſt ein Gnadenreich Waſſer des Le
bens, und ein Bad der neuen Gebuhrt, im Heiligen Geiſt, wie St.
Paulus ſagt zum Tito am 3. Capitel, durch das Bad der Wieder
gebuhrt, und Erneuerung des Heiligen Gfiſtes, welchen er ausge
goſſen hat, uber uns reichlich, durch JEſum Chriſtum, unſern Hei
land, auf daß wir durch deſſelben Gnade, gerecht und Erben
ſeyn des ewigen Lebens, nach der Hoffnung, das iſt gewißlich

wahr. ve

J7.Zum vierten, was bedeutet denn ſolch Waſſer

tauffen?
Es bedeutet, daß der alte Adam in uns durch tagliche Reue

und Buſſe ſoll erſauffet werden, und ſterben mit allen Sunden

und
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und boſen kuſten, und wiederum taglich heraus kommen und auf
erſtehen ein neuer Menſch, der in Gerechtigkeit, und Reinigkeit
fur GOtt ewiglich lebet.

zz.
Vo ſtehet das geſchrieben?

St. Paulus zun Romern am ſechſten ſpricht: Wir ſind ſamt
Chriſto durch die Tauffe begraben in den Sd, daß gleich wie
Chriſtus iſt auferwecket von den Todten durch die Herrlichkeit
des Vaters, alſo ſollen wir auch in einem neuen Leben
wandeln.

gg.
Biſt du denn nicht getaufft?

Nein.
1. 40.

Wie iſt denn das kommen?
Mein Evangeliſcher Vater iſt acht Tage vor meiner Gebuhrt

geſtorben, und meine Mutter, iſt eine Mennoniſtin, die mich
nach ihrer Jrr-Lehre ungetaufft auferzogen.

41.Jſt es denn unrecht, daß man die Kinder ungetaufft
laſt?Ja.

ur 42.
Woher weiſt du das?

Weil Chiiſtus ſpricht, laſſet die Kindlein zu mir kommen, und
wehret ihnen nicht, denn ſolcher iſt das Reich GOttes. So
haben auch die Apoſtel gantze Hauſer und Familien getaufft,
und im Alten Teſtament hat der groſſe GOtt, auch denen klei
nen Kindern zu gut, das Sacrament der Beſchneidung verord—
net, an deſſen Statt im Neuen Teſtament, das Sacrament der
heiligen Tauffe eingeſetzet worden.

F 2 43. Biſt
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44.

Biſt du ſchon zuvor getaufft geweſen?
Nein.

44.
Jſt es dir hertzlich leid, daß du bishero ohne Tauffe und

alſo ohne Geiſt und Glauben in der Welt gelebet

haſt?
Ja.

45. IeWilſt du denn nun getaufft und zum wahren Gliede der
Evangeliſchen recht-glaubigen Kirche an und auf—

genommen ſeyn?

Ja.
46. 2Was haſt du bishero fur einen Nahmen gehabt?

Philipp.
47.

Wilſt du denn dieſen Nahmen behalten? ĩ
Nein, weil ich ihn ohne Tauffe empfangen habe.

48.
Wie wilſt du denn hiernechſt genennet werden?

Carl Chriſtian.
n

49.
Was wilſt du mit GOtt aufrichten?

Einen TauffBund.

go.
Was wilſt du GOtt verſprechen und zuſagen?

Jch will abſagen dem Teufel und allen ſeinen Wercken und

Weſen,
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Weſen, und will an GOtt den Vater, Sohn und Heiligen
Geiſt, beſtandig glauben, darauf will ich leben und ſterben.

zt.Wilſt du denn auch zum heiligen Abendmahl

gehen?

Ja.
52.

Wer hat das heilige Abendmahl eingeſetzt?

Cſhriſtus. no

5zJ.
Wenn hat er es eingeſetzt?

In der Nacht, da er verrathen ward.

54.
Was genieſſeſt du im heiligen Abrndmahl?

Den wahren Leibumd das wahre Blut unſers HErrn JEſu
Chriſti, unter demgeſegneten Brodt und Wein.

55.Wie wilſt du dich darzu ſchicken und bereiten?
Durch wahre Buſſe.

ñ
Wie viel Stucke gehoren zur wahren Buſſe?

Zuwey Stuck, als erſtlich Erkenntniß, und Bereuung der
Sunden, zum andern der wahre Glaube an JEſum Chriſtum.

57.
Wilſt du dich denn auchhinfuro eines heiligen und gott

ſeligen Lebens befleiniuen, auch GOtt deswegen,
um die Regierungdes Hriligen Geiſtes fleißig

bitten und anruffen?
Ja, mit GOttes Hulffe.

F3 58. Wie
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58.

Wie heiſt das allerbeſte Gebet, das wir brauchen, und wel—
ches uns Chriſtus ſelbſt gelehret und zu beten

befohlen hat?
Das heilige Vater Unſer.

J9.
Wie lautet daſſelbige?

Vater unſer, der du biſt im Himmel, geheiliget werde dein
Nahme, zukomme dein Reich, dein Wille geſchehe wie im Himmel
alſo auch auf Erden, unſer taglich Brodt gieb uns heute, und ver
gieb uns unſere Schuld, wie wir vergeben unſern Schuldigern,
und fuhre uns nicht in Verſuchung, ſondern erloſe uns von
dem Ubel, denn dein iſt das Reich, und die Krafft, und die Herr
lichkeit, in Ewigkeit, Amen.

Nun der Vater aller Barmhertzigkeit ſey gepreiſet, der dich
zu dieſer Erkenntniß aus ſeinem Worte gebracht hat, er laſſe dich
darinnen in deinem Leben, Leiden und Sterben beſtandig ver
harren, bis an dein ſeliges Ende, Amen.

Hierauf wurde der TauffActus folgender maſſen verrichtet.

Gd Jeben Freunde in Chriſto! Wir horen alle Tage aus GOt

12
e tes Wort, erfahren auch beyde an unſerm Leben und Ster
ben, daß wir von Adam her alleſamt in Sunden empfangen und
gebohren werden, darinnen wir denn unter GOttes Zorn in
Ewigkeit verdammt und verlohren ſeyn muſten, wo uns nicht
durch den eingebohrnen Sohn Eittes unſern lieben HErrn
JEſum Chriſtum, daraus geholffen ware. Weil dann dieſer ge
genwartige Menſch in ſeiner Natur mit gleichen Sunden, immaſ
ſen wie wir, auch vergifftet und verunreiniget iſt, derowegen er

auch
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auch des ewigen Todes und Verdammniß ſeyn und bleiben mu—
ſte; und aber GOtt der Vater aller Gnade und Barmhertzigkeit
ſeinen Sohn Chriſtum, der gantzen Welt, und alſo Kindern und
Erwachſenen verheiſſen, zu gute geſendet hat, welcher auch der
gantzen Welt Sunde getragen, und die Kindlein nicht weniger
als die Alten von Sunde, Tod und Verdammniß erldſſet und ſe
lig gemacht hat, und befohlen, man ſolle, wie die kleineſten Kind—
lein durch die heilige Tauffe, alſo die Erwachſenen erſt durch
Chriſtlichen Unterricht, und hernach durch das Sacrament der
heiligen Tauffe ihm zufuhren, indem ſeine Gnaden-Verheiſſung
auf beyde Kindlein und Erwachſene gehet:

Derohalben ſo nehmet euch auch des gegenwartigen armen

Menſchen mit ernſtlichem Gebet an, helffet ihn Chriſto furtra
gen, bittet vor ihn, daß ihm der Heiland JEſus Chriſtus ſeine
Sunden vergebe, und ihn ins Reich der Gnaden und Selig—
keit aufnehme, ungezweiffelter Zuverſicht, unſer lieber HErr
JEſus werde ſolches euer Werkk der Liebe, gegen dieſen armen
verlaſſenen Menſchen erzeiget, in allen Gnaden von euch anneh
men, und euer Gebet auch gewißlich erhoren.

Und weil du nun, mein Sohn, bekennet haſt, daß du bis—
hero ohne Tauffe in Unglauben und Finſterniß der Unwiſſenheit
gewandelt haſt, ſo hat freylich der Satan ſein Werck in dir ge
habt, wo aber nun Chriſtus hinkommt, da muß der Satan mit
allen ſeinen Wercken weichen, darum ſpreche ich ietztim Nahmen
der Heil. Dreyfaltigkeit: n

Fahre aus c. W

Ingleichen Joh.z. ſprach JEſus zu Nicodemo:
Warlich warlich ich ſage dir, es ſey denn, daß iemand von

neuen gebohren werde, kan er das Reich GOttes nicht ſehen.

Nico
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48 Chriſtliche Frag Stucke. 5
Nicodemus ſpricht zu ihm: Wie kan ein Menſch gebohren wer—
den, wenn er alt iſt? Kan er auch wiederum in ſeiner Mutter
Eeib gehenund gebohren werden? JEſus antwortet: Warlich,
warlich ich ſage dir: Es ſey denn, daß iemand gebohren werde

aus dem Waſſer und Geiſt, ſo kan er nicht in das Reich GOttes
kommen. Was vom Fleiſch gebohren wird, das iſt Fleiſch, und

waoas vom Geiſt gebohren wird, das iſt Geiſt. Laß dichs nicht
wundern, daß ich dir geſagt habe; Jhr muſſet von neuen geboh

ren werden. Der Wind blaſet wo er will, und du horeſt ſein
Sauſen wohl, aber du weiſt nicht, von wannen er kmmt, und
wohin er fahret: alſo iſt ein ieglicher, der gus dem Geiſt geboh

ren iſt.Das ubrige wurde aus der Kirchen: Agenda genommen.

Endlich iſt der gantze TauffActus mit dem Liede: Nun laſt
uns GOLCT dem HErren:c. beſchloſſen

worden.
J
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